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Nummer ss Momas. den 16. Februar IS31 45. Jahrgang

Hexenkessel Spanien.
Wkdee mal am ..Vorabend der Revolution". -
AabMeNrieüütritt. - AnuNieruug der ausgeschrie-
beuen Wahlen!- Stellungnahme der Geweelschaste«

Zn Madrid ist das Kabinett Berenguer am
Sonnabend zurückgetreten. Der König beauf¬
tragte die Mitglieder der Regierung mit der
Weitersührung der Geschäfte und nahm sodann
die Verhandlungen mit den Führern der Par¬
teien aus. Mit der Neubildung der Regierung
ist kaum vor Montag zu rechnen.

Vor dem Rücktritt der Regierung Unterzeich¬
nete der König ein Dekret, durch das die zum
1. März in Aussicht genommenen Wahlen
annulliert  werden.

(Madrid,  16 . Februar . Radiodienst .)
Zn Barcelona fand gestern eine Konferenz der
spanischen Gewerkschaften  statt , die
zur kritischen Lage Stellung nahm. Es wurde
eine Entschließung angenommen , die die Vor¬
aussetzungen für eine republikanische Verfassung
in Spanien als gegeben ansieht. Es wird die
sofortige Befreiung aller politischen Ge¬
fangenen  und die Beseitigung aller Aus¬
nahmegesetze  verlangt . Die Entschließung
kündigt die Ausrufung des Generalstreiks
an. falls nicht in den nächsten drei Tagen das
Verbot der Gewerkschaften aufgehoben worden
ist.

In Benlo (Holland ) wurde am Sonnabend
ein Autoomnibus an einem Bahnübergang vom
Zuge ersaßt, wobei fünf Personen getötet , acht
schwer und zwölf leicht verletzt wurden.

König  Alfons XHI . von Spanien , der
die Absicht haben soll, abzudanken.

Ein Brief LöbeS.
Und immer wieder die Nazi-Diöien.

Reichstagspräsident Lobe hat in Sachen der
nationalsozialistischen Geste zu den Reichstags¬
diäten unter dem 14. Februar folgenden Brief
an den Reichstagsabgeordneten Stöhr gerichtet:

„Ihrem letzten Schreiben vom 13. Februar
entnehme ich, daß bei Ihnen doch eine Reihe
von Irrtümern entstanden sind, die ich mir be¬
sonders deshalb noch einmal aufzuklären er¬
laube , weil offenbar ein Teil Ihrer Fraktions¬
mitglieder die Zusammenhänge nicht ganz zu
erkennen vermag.

Am 10. Februar wurde mir der Antrag Dr.
Frist , Stöhr und Genossen übergeben , in dem
gefordert wird , dah „die durch den Verzicht der
nationalen Opposition auf Teilnahme an den
Parlamentssitzungen eingesparten Beträge Auf¬
wandsentschädigungen bzw. Diäten ) restlos den
Bedürftigsten unter den ausgesteuerten Arbeits¬
losen zuzuführen sind."

Auf meinen Hinweis , daß solche Diäten bzw.
Aufwandsentschädigungen ja nicht eingespart
worden sind, da Ihre Abgeordneten alle diese
Diäten für den Monat bereits erhoben haben,
schreiben Sie mir in einem Brief vom 12. Fe¬
bruar wörtlich:

„In unserem Antrag ist mit keinem
Wort davon die Rede , dah unsere Abgeord¬
neten auf die Aufwandsentschädigungen ver¬
zichten . Es wird vielmehr klar und deut¬
lich davon gesvrochen, dah es sich um einen
Verzicht auf Teilnahme an den Parla¬
mentssitzungen handelt . Die Tatsache , dah
sich daraus gewisse Ersparnisse für die
Finanzverwaltung des Reiches ergeben , kann
nicht bestritten werden : ebensowenig unser
Recht , zu beantragen , dah die in Frage kom¬
menden Summen einem bestimmten Zweck
zugeführt werden ."
Hier heben Sie also wieder hervor , dah die

Abgeordneten auf ihre Aufwandsentschädigung
nicht verzichten . Die Sachlage ist also fol¬
gende:

Für den Monat Februar sind alle Diäten
von allen Abgeordneten erhoben und es ist
davon , wie ich bereits bemerkte , kein Pfennig
in der Reichstagskasse vorhanden . Für den
März kündigten Sie im Brief vom 12. Februar
an , dah Ihre Abgeordneten auf die Aufwands
entschädigung nicht verzichten . Es könnte sich
also nur um Beträge handeln , die im Marz
wegen der Fehltage nach dem Gesetz abgezogen
werden müssen, lieber diese Beträge aber
haben Sie nicht zu verfügen , da sie. wie gesagt,
den fehlenden Abgeordneten nicht
gehören,  sondern in der Reichskasse verblei¬

ben , die ja an fehlende Abgeordnete
keine Aufwandsentschädigung  aus¬
zahlen darf . Mir ist also immer noch nicht
klar , welche Beträge Sie im März für die Ver¬
wendung in Aussicht nehmen , falls Ihre Frak¬
tion nicht in den Reichstag wiederkehrt . Im
gegenwärtig laufenden Monat ist, wie Sie ja
auch wissen, alles an Ihre Mitglieder ausge¬
zahlt worden.

Sie haben an Ihre wohl parteiamtlich ge¬
meinte Beschwerde eine Reihe von privaten
Mitteilungen geknüpft , für die Sie mit Recht
ein gewisses Interesse bei mir voraussetzen konn¬
ten . So über die Zahl der von Ihnen geplan¬
ten Versammlungen , deren Inhalt usw. Ich
danke für diese Freundlichkeit , die ich wohl auf
unser langjähriges meist ungetrübtes Zusam¬
menwirken zurückführen darf . Allerdings sind
Ihnen dabei einige nebensächliche Entglei¬
sungen  und Angriffe unterlaufen , auf die ich
nicht im einzelnen eingehen möchte. Nur will
ich den Irrtum korrigieren , als ob Ihr Antrag
unter dem Gesichtspunkt agitatorischer Bedürf¬
nisse meiner Partei behandelt worden wäre.
Hier liegt eine Verwechslung vor . Ich muhte
vielmehr die Arbeitslosen davor schützen, dah
ihnen aus agitatorischen Gründen
Beträge versprochen würden,  auf die
bis heute immer noch niemand verzichtet hat
und die sie deshalb nicht bekommen
könnten.

Mit der Veröffentlichung des Briefwechsels
in den Zeitungen bin ich durchaus einverstan¬
den und bitte freundlichst , diesen meinen letzten
Brief dabei nicht zu vergehen , damit ich es
nicht nachzuholen brauche ."

Furchtbarer Unfall.
Zn Köln  wurde heute morgen in der Nähe

des Hauptbahnhofs ein Hilssweichensteller,
Vater von sieben Kindern , von einem Personen¬
zug überfahren und buchstäblich zerstückelt. Den
Kopf der Unglücklichen fand man erst einige
Zeit nach dem Unglück an abgelegener Stelle.

Zn Brandenburg wurde der alleinstehende 84
Zahre alte Schuhmacher Ecker in seinem Keller¬
laden ermordet aufgesunden.

Zn Eelsenkirchen sahen sich infolge des wei¬
ter rückgängigen Koksabsatzes  die
Bereinigten Stahlwerke gezwungen , insgesamt
2118 Arbeitern und Angestellten zum 15. März
zu kündigen.

Gegen staatsfeindliche Offiziere
Ein Erlatz des Chefs der Heeresleitung.

Der Chef der Heeresleitung,  Ge¬
neral v. Hammerstein , hat Ende Januar an
alle aktiven und ausgeschiedenen Generale und
an die in Generalsstellungen befindlichen Offi¬
ziere des Reichsheeres folgendes , ebenso be¬
merkenswerte wie anerkennungs¬
werte Schreiben  gerichtet:

„Aus dem Reichsheer ausgeschiedene höhere
Offiziere haben in Zeitungen und anderen
öffentlichen Schriften absprechende Urteile gegen
die obersten Stellen des Reichsheeres gerichtet,
ohne vorher ausreichende Erkundigungen einge¬
zogen zu haben , die jederzeit zu erhalten waren.
Zhre Auslegungen beruhten ganz offensichtlich
auf tendenziös gefärbten Zeitungsberichten oder
unkontrollierten Gerüchten und entsprachen nicht
den wirklichen Zusammenhängen.

Auch haben ausgeschiedene höhere Offiziere
bei Ansprachen neben schroffer Kritik über ge¬
troffene amtliche Maßnahmen das Reichsheer
in Zusammenhang mit Zielen von
Verbänden gebracht , die seiner
Einstellung zum verfassungsmäßi¬
gen Staat scharf zuwiderlaufen.

Ich setze keinerlei Zweifel in das lautere
Wollen der in Frage stehenden Herren. Sie
übersahen aber, daß ihre Äeußerungen geeignet
waren , den Vorwurf der Illoyalität gegen sie
zu erheben. Sie schädigten in erheblichem Maß«
die Belange des Reichsheeres und beeinflußten
die Grundfesten des Werkes , dem ihr Lebens»
beruf galt , in ungünstiger Weise.

Im Interesse des Reichsheeres und des Zu¬
sammenhangs zwischen ihm und seinen alten
Offizieren liegt es . wenn letztere die gebotene
Zurückhaltung auch nach ihrem Aus¬
scheiden bewahren.  Sie drücken sonst den
Gegnern die Waffe in die Hand, die behaup¬
ten, daß die Offiziere , solange sie im aktiven
Dienst find, ihre wahre Gesinnung verstecken
und dem Staate nur materieller Por¬
teile wegen  dienen.

Zch scheue mich nicht, klar und deutlich aus¬
zusprechen. daß es für das Reichsheer
weiterhin nicht tragbar ist , daß
ausgeschiedene Offizere , die die
Uniform des Reichsheeres tragen,
öffentlich in vorher geschilderter
Weise gegen das Reichsheer und
seine Führung Stellung nehmen.
Zch würde es auf das tiefste bedauern , wenn ich
mich gezwungen sähe, unter Umständen einen
Trennungsstrich ziehen zu müssen, indem ich die
Aberkennung des Rechtes zum Tragen der Uni¬
form des Reichsheeres beantrage.

Die Herren Generale bitte ich. wo immer es
möglich ist. ihren ganzen Einfluß in ausklären¬
dem und besserndem Sinne einzusetzen."

Zn Nürnberg wurde eine Bezirkskonserenz
der auf dem Boden der russischenGottlosen¬
bewegung  arbeitenden proletarischen Frei¬
denkerbewegung polizeilich ausgehoben.

Die Luftakrobatin Lilian Leitzel  ist bei
einer Galavorstellung in Kopenhagen aus

zebn Meter Höhe tödlich abgestürzt.

Eine belgische Aebtisfin wegen Betrügereien
verhaftet.

''H PT»-

(Die Aebtisfin Schwester Magdalena bei
ihrer Verhaftung .) — Ein ungewöhnlicher
Fall , der großes Aufsehen erregt , hat sich
in Mschein (Belgien ) zugetra -gen . Die
langjährige Oberin des Karmeliterinnen-
klosrers , Marie van der Nylen , Magvalene
genannt , ist wegen unlauterer Finanz¬
geschäfte verhaftet worden . Die Aebtisfin
soll über 10 Millionen Frank
Schulden  gemacht haben , und niemand
weiß , was sie mit dem Gelde angefangen

haben kann.

Liebes -Tragödie im Spreewald.
Eine blutige Liebestragödie spielte sich in

Straupitz  im Spreewald ab . Dort unter¬
hielt der 24 Jahr « alte Böttcher Erich Winkel-
männ seit langem Beziehungen zu der Igjähri - ,
gen Ella Krause . Das Paar glaubte , daß ihrer
ehelichen Verbindung unüberwindliche Hinder¬
nisse entgegenständen und beschloß daher , aus
dem Leben zu scheiden. Auf einem Spaziergang
im Spreewald brachte Winkelmann sich zuerst
einen Revolverschuß in die Schläfe bei . Da die
Verletzung jedoch nicht tödlich war , tötete ihn
seine Freundin durch einen Messerstich. Dann
erschoß sie sich.

Nazi -Lügen.
Die Nazi -Presse hat dieser Tage eine Mit¬

teilung verbreitet , wonach bei einem Arbeits¬
amt der Berliner Westens 1,5 Million RM.
Arbeitslosenunterstützung an Doppelverdiener,
an Verstorbene und an Leute , die überhaupt
nicht existieren , ausgezahlt worden seien. Im
Anschluß an diese Meldung schrieb der „Völ¬
kische Beobachter " : „So verschieben die marxisti¬
schen Bonzen die Gelder , die für die Hungernden
bestimmt sind. An welchen schmutzigen Fingern
sind die Millionen hängen geblieben ? " — Das
Landesarbeitsamt Brandenburg hat auf Grund
dieser Mitteilung bei der Staatsanwaltschaft
München Strafantrag wegen verleumderischer
Beleidigung gestellt . —

Es gibt überall räudige Schafe , wie die Un¬
terschlagungen beim Berliner Arbeitsamt Ost
zeigen . Kein Unternehmer ist dagegen sicher.
Aber nur Leute , die am meisten Anlaß haben,
vor ihren eigenen Türen zu kehren , bringen es
fertig , jode Lumperei in irgendeinem Arbeits¬
amt sofort der Sozialdemokratie aufs Konto zu
schreiben.

Der Millionär im Armengrab.
(Paris,  16 . Februar . R a d i o d i enst .)

Herbert Mundy , ein früherer englischer Flieger¬
offizier . hat sich in der französischen Stadt
Rouyan das Leben genommen . Mundy hatte
vor zwei Jahren von seinem Großvater fünf
Millionen  Mark geerbt , die er bis auf den
letzten Heller verschwendet hat . Er ist, verlassen
von feinen Freunden , in einem Armengrab
Leigesetzt worden.



Iustizsragen im Reichstag
Ne Sonnabend-MÄprache. Vertagung bis

Donnerstag.
(Berliner Bericht .) Der Reichstag

Wrte am Sonnabend die zweite Beratung des
Haushalts des Reichsjustizministeriums zu Ende.

Im Verlauf der Debatte hielt der sozial¬
demokratische Abgeordnete Dr . Marum eine
sehr scharfe Angriffsrede , insbesondere gegen
die Rechtsprechung des Reichsgerichts . Er rich¬
tet« zunächst einen Appell an die fr "
Regierung im Landesverrats -Falle Br
oen in Betracht kommenden Offizieren
nehmigung zur Aussage zu erteilen . Das Ge¬
rechtigkeitsgefühl müsse international sein.
Dann nahm sich Marum den Reichsgerichtsral
Jörns vor und die sonderbare Reichsgerichts-
«ntscheidunaim Beleidigungsprozeß von Zorns
Segen den Redakteur Bornstein . Marum nannte
den Reichsgerichtsrat leichtfertig und liederlich
Seine llntersuchungsführung habe bewirkt , das
die Morde an Liebknecht und Luxemburg in/
aufgeklärt worden seien und dadurch das Ge¬
rechtigkeitsgefühl des ganzen Volkes verletzt
Worden sei.

Marum wandte sich dann insbesondere zu-
mften der Kommunisten gegen die literarischen

>ochverratsprozesse, also die Fälle von Hochver-
^- — Beejilrat , in denen nur eine

slusiung vorliegt . Er sagte, da^ die Justiz gegen
links viel schärfer voraeh« als gegen rechts.
Allerdings seien die Hochverräter von rechts
nicht so tolpatschig wie die Kommunisten . Die
kommunistische Reichstagsfraktion habe seiner-

it, um die Amnestie der Fememörder und der
mmunistischen politischen Verbrecher herbei-S»,u

ge
Ni

ühren, ein Kompromiß mit dem Reichs-
tizminister Dr . Bredt und den Rechtsparteien
chlossen. Jetzt zeige sich, daß die Kommu-

iten geprellt worden seien , denn der Staats¬
sekretär Zoel führe nach dem Aus " ieiden von
Dr . Bredt dessen Versprechen an die Kommu¬
nisten nicht aus . daß die literarischen Hochver-
ratereien nicht so wie bisher verfolgt wer ^ n
sollten . Marum fragte ferner , wie weit das
Hochverratsvsrfahren gegen den Reichstags¬
abgeordneten Goebbels gediehen sei, wie es
überhaupt mit den Hochverratsverfahren gegen
rechts stehe.

_Nach Marum sprach der Abg . Muntau vom
Christlichen Volksdienst . Muntau ist der Prä¬
sident des Strafvollzugsamts , der die sonder¬
baren Störungen bei der Weihnachtsfeier im
Zuchthaus zu Celle  hervorgerufen hat.
Die Kommunisten riefen ihm zu, er möchte über
sein Verhalten in Celle sprechen. Muntau geht
darauf allerdings nicht ein . Er svrach insbeson¬
dere über den Strafvollzug , der jetzt nach wis¬
senschaftlichen Methoden erfolge . Es sei etwas
daran , wenn man behaupte , daß die Gefangenen
vielfach besser wohnten und verpflegt wurden
als manche freien Arbeiter und Mittelständler.
Die Kommunisten erheben dagegen erregten
Protest.

Als Vertreter des Reichsjustizministers ant¬
wortete der Staatssekretär Joel auf die Vor¬
würfe des Abgeordneten Marum . Er sagte, daß
auch ihm im Falle Bullerjahn nur an der Fest¬
stellung der Wahrheit liege . Darum habe er
das Gesuch auf Äussagegenehmigung an die
französischeRegierung gerichtet. Im Fall « Zorns
nehme er das Reichsgericht gegen den Vorwurf
in Schutz, daß es aus einer vorgefaßten politi¬
schen Meinung gerichtet habe. Auch der Reichs¬
anwalt Zorns habe Anspruch auf Gerechtigkeit
(Zuruf Landsberg : Mehr als er selbst geübt
hat !) . Die Voraussetzungen für ein Diszipli¬
narverfahren müßten erst erfüllt sein. Das
Hochverratsverfahren gegen den Reichstags¬
abgeordneten Goebbels schwebe noch und habe
erweitert werden müssen. Joel schließt mit
dem Wunsche, daß die höchsten Richter des
Reiches gegenüber politischen Streitfragen eine
große Zurückhaltung üben möchten.

Der Kommunist Dr . Löwenthal begann seine
Rede mit der Behauptung , Deutschland sei nicht
mehr ein Land der Dichter und Denker, sondern
ein Land der Richter und Henker geworden . Er
sprach gegen das Republikschutzgesetz und gegen
die Schnellrichterei . Der sozialdemokratische
Abgeordnete Landsberg stellte gegenüber dem
Kommunisten noch einmal fest, daß diese bei
der letzten Amnestie ein schmutziges Geschäft mit
den Deutschnationalen und den Nationalsoziali¬
sten gemacht haben , um die Fememörder und
auch einige kommunistische politische Verbrecher
zu befreien . Die Sozialdemokratie lehne einen
solchen unwürdigen Handel ab. Der kommuni¬
stische Abgeordnete Pieck habe selbst in der zwei¬
ten Lesung des Amnestiegesetzes dieses Gesetz in
Grund und Boden verdammt und dann habe
doch die Kommunistische Partei ihren Schacher
abgeschlossen. Die Kommunisten überschütten
Landsberg mit Schimpfworten wie „Hallunke !",
„Schurke! , ..Bluthund !" und ähnlichen Wor¬
ten . Die Abgeordneten Heckert und Bohnen¬
stengel wurden aus dem Saal gewiesen.

Dem Rechtsausschutz überwiesen wurde ein
sozialdemokratischer Gesetzentwurf, der fordert,
daß Personen , die im Wiederaufnahmeverfahren
freigesprochen oder mit einer milderen Straf«
belegt werden^ Entschädigung aus der Staats¬
kasse fordern können. — Die dritte Beratung des
Gesetzes zur Aenderung des Reichsgesetzes über
die Presse (Abgeordnete als verantwortliche
Redakteure ) wurde vertagt . — Nächste Sitzung:
Donnerstag , 3 Uhr : Etat des Reichsverkehrs-
ministeriums.

Preußische Svarkamkeit.
Der preußische Juftizminifter Dr . Schmidt

äußerte sich heute im Hauptausschuß des Land¬
tages . Infolge der Notverordnung des Reichs¬
präsidenten würden im Etat der Justiz für dieses
Jahr 21 Millionen erspart  werden . Der
Minister betonte u. a. noch, daß im bedrohlichem
Matze die politischen Strafsachen zugenommen
hätten und wandte sich auch hier gegen das Buch
.Gefesselte Justiz ".

In Oftpolen  wurde durch starke Schnee-
fälle der Verkehr empfindlich gestört. Die Züge
hatten große Verspätungen.

Heute vormittag begann von dem vierten
Strafsenat des Reichsgerichts der Leipziger
Waffe ndiebstahlsprozeß  gegen 31 kom¬
munistische Angeklagte . Die polizeiliche Be¬
wachung des Gerichts ist schärfer als je zuvor.

Oldenburger Landtag.
Selbständiger Antrag des Abg . Dannemann

zu den Eemeindesteuerüberweisungen . Der Land¬
tag wird in seiner Eröffnungssitzung einen
Dringlichkeitsantrag des Abg . Dannemann
vorfinden , der einen Gesetzentwurf fordert zur
Abänderung  der Kürzungen der Reichs¬
überweisungssteuern auf Grund der vorhandenen
Ausfälle . Hie Kürzungen der Ueberweisungen
aus dem Äusgleichsstock sollen nach dem Ver¬
hältnis der Einkommen - und Körperschafts-
steuerrechnungsanteile der Gemeinden vorge¬
nommen werden . In der Begründung wird
darauf hingewiesen , daß sich für viele Gemein¬
den die Kürzung der Reichsüberweisungsstcuer-
anteile und der Leistungen aus dem Ausgleichs¬
stock katastrophal auswirken müsse. Bei der
heutigen Steuerhöhe sei an eine Erhöhung der
Steuerbelastung nicht zu denken. An Hand von
Zahlen , die dem Antragsteller bekannt geworden
sind über die Höhe der Minderüberweisungen
und die Form ihrer Kürzung an den Eemetnde-
anteilen , glaubt der Abg . Dannemann sagen zu
können, daß es für mehrere Gemeinden unter
diesen Umständen keinen anderen Ausweg mehr
geben könne, als die Zahlungen einzustellen,
wenn sie nicht bewußt in eine Lage hinemschlen-
dern wollen , aus der sie mit eigener Kraft nicht
wieder herauskommen können. — Der Land¬
bund  bemerkt zu dem Antrag Dannemann noch,
daß es Gemeiiwen gebe, wo die Kürzung Ser
Gemeindesteuern 299 Piment der Grundsteuer
ausmache . So , wie die Regierung es tue, daß
sie einfach prozentual überall gleich kürze, gehe
es natürlich nicht, da hierdurch die leistungs-
schwächsten Gemeinden am stärksten getroffen
würden . Auf diesem Wege müßten diese zum
Erliegen kommen.

Sotteriegewinne.
(Nachmittwgsziehung vom 13. Februar .)

4 Gewinne zu 10000  RM . : ISS 433 311963
14 Gewinne zu 5090  RM .: 13134 82718

112 729 123 403 189 167 297 219 257 694
19 Gewinne zu 3999  RM . : 98 236 98 723

118 597 276 727 398 087
69 Gewinne zu 2999  RM . : 4421 37 623

74 514 75 145 77 921 77 729 92 799 118 563
124 375 126 782 153 487 172 993 173 542 177 574
188 599 224 859 232 656 234 829 238 335 249 687
254 293 282 139 284 618 287 546 302 922 326 597
336 341 339 318 378 729 382 139

(Bormittagszishung vom 14. Februar .)
8 Gewinne zu 19999  RM . : 63 491 89 876

379 799 389 553
18 Gewinne zu 5990  RM . : 32 986 76 796

78 699 85 631 169 075 215 383 216 314 253 528
327 555

22 Gewinne zu 3990  RM . : 23 811 83 857
119 891 122 348 137 195 199 899 279 495 274 954
331 985 367 927 393 683

59 Gewinne zu 2909  RM .: 14416 18249
38 612 48184 54 426 81639 112189 112 247
194 498 199 262 298 907 236 411 238 395 269 234
266 928 276 691 288 879 294 539 313 799 315 791
329 768 349 342 353 397 388 927 389 409

Zn der Nähe von Bukarest hielten mas¬
kierte Räuber  sechs Autos an und zwangen
die Passagiere mit Revolver « , Geld und Wert»
achen herauszugeben . Die Untersuchungen der

Behörden find bisher erfolglos geblieben.
In Braunschweig wurden am Grabe Les»

skngs  am Sonntag drei Lorbeerkränze nieder¬
gelegt , und zwar je einer der Stadt Kamen ;, des
Landes Sachsen und der Stadt Braunschweig.

Die Reichstagung der Konservativen
Bolkspartei  hat einstimmig beschlossen, das
vom Stahlhelm in Preußen eingebrachte Volks¬
begehren zu unterstützen.

Die Kieler Howaldtwerke  AG . werden
vom 15. Februar ab die tarifliche Arbeitszeit
von 48 auf 49 Stunden ohne Lohnausgleich
herabsetzen» um zur Linderung der Arbeitslosig¬
keit die Zahl der Arbeiter des Werkes um 29
Prozent erhöhen zu können. Die gleiche Maß¬
nahme soll in den Hamburger Betrieben der
Howaldtwerke durchgesührt werden.

Notizen aus aller Welt . In Paris ist es
abermals zu einem Krach um das Stück „D i e
Affäre Dreyfus"  gekommen . Die Toch¬
ter des Hauptmanns Esterhazy  wollte den
vanzöstschen Bearbeiter des Stückes mit ver

Reitpeitsche züchtigen. Sie konnte daran jedoch
rechtzeitig gehindert und aus dem Theater ge¬
wiesen werden . — Während der Zusammen¬
stöße zwischen Hindus und Mohammedanern in
Benares  wurden zwanzig Häuser verbrannt.
Nach amtlichen Mitteilungen sind 39 Personen
getötet und 130 verletzt worden . — Die Gesamt¬
summe allein der EebäudMLden während der
letzten Erdbeben aus Neuseeland  wird
auf 209 Millionen geschätzt. — Nach Blätter¬
meldungen aus Mukden sollen bei der kürzlich«»
Bergwerkskataftrophe in Fuschnu mehr als
3099 chinesische Bergleute  und 30 bis
49 japanische Obersteiger ums Leben gekommen
sein. — In den bayerischen Alpen am Steppberg
wurde gestern eine aus fünf Personen bestehende
Skifahrergruppe verschüttet.  Wäh¬
rend vier noch lebend geborgen werden konnten,
ist der fünfte Teilnehmer , ein Malermeister aus
Garmisch, ums Leben gekommen.

Tollwütiger fahrgast überfüllt Schoffbr.
Nächtliches Erlebnis eines Riistringer Kraftwagenfuhrers.

Ein . aufregendes Erlebnis hatte heute nacht
der Kraftdroschkenführer Peter  von der Auto-
sirma Weiß in Rüstringen . Peter bemühte sich
an dem Stand vor dem „Adler " bei dem etwa
25jährigen Landwirt Jakob Mens  aus Berde-
groderiede bei Berdum , Amt Jever , den er schon
einmal gefahren , mit Erfolg um dessen Hin¬
fahrt nach Hause. Mens und ein Freund von
ihm, beide angetrunken , kletterten in den Wa¬
gen, wobei elfterer sich neben den Wagenführer
fetzte gemütlich plauderte und alles mögliche
erzählte . So verlief die Fahrt bis Jever rei¬
bungslos . Der Freund des M . stieg in Jever
aus . Auf die Frage des Peters , wie es niit
der Bezahlung sei, sagte Mens : „Zu Hause
gibt es Geld ."

Peter fuhr jetzt den Mens weiter bis etwa
einen Kilometer vor dessen Hof, wo das Auto
infolge des schlechten Weges halten mußte.
Hier wollte Mens den Peter ab¬
schütteln und sich scheinbar von der
Bezahlung drücken.  Der Kraftwagen¬
führer bestand aber auf Zahlung und folgte dein
Mens bis zum Hofe, obgleich letzterer sagre,
Peter brauche nicht mitzugehen . In der Küche
setzten Peter und Mens den Meinungsaustausch
über die Bezahlung fort , wobei eine Magd , die
gerade vom Tanz heimgekehrt war , zuhörte.
Mens wurde immer rabiater und wollte n '.cht
zahlen , er erklärte : der Wagenführer
brauche kein Geld , er solle es schon
noch kriegen.

Die alte Mutter Hoppe, die auf dem Hofe
ist, den Mens mit seinem Bruder bewirtschaftet,
bezahlte schließlich die Fahrt . Mens geriet
hierauf in Wut und griff nach allen mög¬
lichen Gegenständen,  die an den Wänden
hingen , um sie auf Peter zu schleudern.
Mit einer Stange und einer Schippe trieb er
den Peter durch die Zimmer und tobte , daß die
Hausinsassen zusammenliefen . Keiner  von
diesen wagte  es aber, dem Wüterich in
den Arm zu fallen,  auch sein Bruder
nicht.

Mutter Hoppe rief dem Peter zu, er möge
doch aus dem Fenster springen . Dies gelang

denn auch, trotzdem Mens mit allerhand Sachen
gegen ihn warf . Auf der Flucht zum
Wagen raste Mens hinter Peter her und drohte
fortwährend : „Ich schlage dich tot !" —
Peter sprang in den Wagen . Doch dieser lief
nicht gleich an , « eil er durch das lange Stehen
— die Affäre im Hause hatte über eine Stunde
gedauert — kalt geworden war . Ein Schlag,
den Mens mit einer Eisenstange oder der Schippe
führte , traf auf den Kühler . Der zweite , der
auch dem Peter galt , zertrümmerte die Hintere
Wagenscheibe, außerdem traf ein dritter das
Verdeck des bereits im Fahren begriffenen Wa¬
gen, mit dem Peter dann dem Tobenden ent¬
kam.

Etwa zwischen 6 und 7 Uhr früh traf Peter,
der Verletzungen am Kops undan
den Händen davong - tragen  hatte , die
ärztlicher Behandlung bedürfen , wieder auf
dem Stand vor dem „Adler " ein . Die Kraft¬
droschke wies außer der zertrümmerten Scheibe
noch andere erhebliche Kratzer auf . — Bemerkt
sei noch, daß Mens , der nun mit dem Straf¬
richter Bekanntschaft machen muß. schon ein¬
mal  mit einem Kraftwagensührer einen
ähnlichen Zusammenstoß hatte,  also
ein arger Wüterich zu sein scheint.

Politische Notizen . Im Parteisekretariat
der Nationalsozialisten in Bonn  beschlag¬
nahmte die Polizei mehrere Karabiner , Jagd¬
messer, Pistolen , mehrere Dutzend größere Mes¬
ser und etwa 590 Schuß Infanterie-
Munition.  die in Munitionskisten verpackt
waren . Außerdem wurden zahlreiche Schlag¬
werkzeuge gefunden . — Der Vorsitzende und der
Sekretär der belgischenfaschistischen
Organisation „Nationale Legion " wurden
am Sonnabend verhaftet . Die Verhaftung er¬
folgte im Zusammenhang mit der Explosion
einer Feuerrakete im Gebäude des belgischen
Rundfunks . — Das Reichsarbeitsministerium
hat einen Schiedsspruch für das Buch¬
druckgewerbe für verbindlich  erklärt,
durch den der tarifliche Spitzenlohn für die Zeit
vom 13. Februar bis 31. August 1931 auf 55
Reichsmark festgesetzt wird.

Zu de« Vorgängen in Spanien.

t r. ' rb

Links : General Verenguer,  der mit sein em Kabinett zurückgetreten  ist . Mittel
Graf Romanones,  der ehemalige Ministerpräsident , soll im Auftrag des Königs die
neue  Regierung bilden . Rechts : Marquis Alcuhemas.  Führer der m o n a rchis ch-

liberalen  Partei , soll in das neue Kabinett eintreten.

Gegengeschäfte.
Von

Jo Hanns Rösler.
(Nachdruck verboten .)

Kix und Kax sind Freunde.
Kix hat Kolonialwaren.
Kax hat eine Kneipe.
Kax kauft alles bei Kix . Kix sauft alles

bei Kax.
So wurden sie gute F̂reunde.
Mit der Zeit wurden die Zeiten immer

schlechter.
Kax seine Kneipe ging nicht.
Kix sein Laden ging nicht.
„Brauchst du nichts ?", fragte Kix Kax.
„Brauchen täte ich schon", antwortete Kax

Kix . —
„Warum kaufst du dann nichts Lei mir ?"
„Ich habe jetzt kein Geld ."
„Das macht nichts", meinte Kix in An¬

betracht seines vollen Lagers . „Du hast doch
bei mir Kredit ."

Daraufhin bestellte Kix Lei Kax Kolonial¬
waren , Kaffee , Kakao, Käse, Kakes, Korinthen,
Kerzen, Kognak, Konserven , Kümmel und Kon¬
densmilch.

Für genau hundert Mark.
„Und wann muß ich zahlen ?"
„Wenn es dir bequem ist."
Nun war es aber Kax eben nicht bequem,

zu zahlen . Es war ihm drei Monate nicht be¬
quem. Es war ihm sechs Monate nicht bequem.
Es war ihm eine Ewigkeit nicht bequem.

Kix wartete geduldig.
Aber eines Tages war es ihm zu dumm.
Er begann Kax zu drängeln.
Erst scherzend, dann freundschaftlich, dann

höflich, dann geschäftlich, dann scharf, schärfer
und ganz scharf.

Kax muckte sich nicht.
„Wann eigentlich ?", wurde jetzt Kix wütend.
„Vielleicht morgen, vielleicht übermorgen,

vielleicht später. Die Zeiten sind schlecht. Du
wirst es ia selbst wissen. Hast du nicht auch
Schulden ?"

„Natürlich habe ich Schulden ."
„Na also. Da weißt du ja, wie es ist, wenn

man nicht zahlen kann und wie unangenehm
wenn sann die Leute einen noch drängeln.

Gerade du, der selbst Schulden hat , müßte ein¬
sichtiger sein und hast gar kein Recht, andere
Leute zu mahnen ."

Was sollte Kix tun?
Sein Geld in die Feueresse schreiben?
Es blieb ihm nichts anderes übrig , als sich

-lein Guthaben eines Tages mit einigen Freun¬
den abzuttinken . Irgendwie mußte er doch zn
seinem Gelds kommen.

„Können wir einen anständigen Sekt bei dir
trinken ?", trat er eines nachmittags mit etlichen
Freunden in die Gaststube.

„Freilich . Freilich ."
„Schön. Dann bringe eine Pulle ."
Die Pulle kam.
„Auf das Wohl des edlen Spenders ", trank

die Runde auf Kixens Wohl.
Kix tat ihnen Bescheid. Dann sie ihm. Dann

wieder er ihnen . Und so fort.
Aus der einen Flasche wurden zehn.

Endlich verlangte Kix die Rechnung.
Kax sagte:
„Es macht genau hundert Mark."
„Schön ", meint Kix , „dann find wir jetzt

quitt ."
„Wieso quitt ."
„Du hast doch hundert Mark Schulde « an

mich. Vom Vorjahr ."
„Ach so", stand Kax bedäppert, „da willst du

also jetzt gar nichts zahlen ?"
„Nein ."
„Auch nicht die Hälfte ?"
„Nein ."
Aber Kax ließ nicht locker. Bat und bettelte.

Jeierte und jammerte.
Endlich ließ sich Kix doch erweichen.
„Meinetwegen . Dreißig Mark zahle ich. Den

Rest auf Gegengeschäft."
„Da sind wir also jetzt nicht quitt ?"
„Natürlich nicht. Das weißt du doch. War¬

um fragst du so summ ? Quitt wären wir ge¬
wesen wenn km mir die ganzen hundert Mark
Zeche verrechnet hättest."

„Da wären wir auch nicht quitt gewesen",
begann jetzt Kax zu lachen.

„Wieso nicht?"
Kax sagt eine Weile nichts. Zog sich vor¬

sichtig zur Tür zurück.
Und lachte:
„Ganz einfach. Ich Labe doch die zehn Fla¬

schen Sekt , die Ihr jetzt hier gerrunken habt,
erst vorhin von dir holen und anschreiben las¬
sen."
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Schauspielhaus:Nachtasyl.
Als vor nun bald drei

Jahrzehnten der Name
Maxim Gorki  in:
Deutschland auftauchte'
und des Dichters „Nacht¬
asyl " über die Büynen
ging , war das eine große
Sache. Einer , der aus
Vagabundenbezirten kam,
Hatte sich zum in Musenhöfen geweihten künst¬
lerischen Lebensgestalter raufgoarbeitet . Dop¬
peltes also war zu verzeichnen : Der aus Dreck-
und Hungerdasein herausgeborene neue russische
Romanzier und Dramatiker und dessen, in
Elendstiefen wurzelndes sensationelles Bühnen¬
stück „Nachtasyl . Sehr viel wurde über den
neuen „Messias " geschrieben. Mit Recht . Zwei¬
fellos ern Zeltkritiker (wenn auch kein Dosto-
lewski ; wenn auch kein Tolstoi !) . Zweifellos
ein guter Mann , den die Götter brauchten und
den sie deshalb in jenen innerlich und äußerlich
kalten Breiten zu ihrem Dienst erwählt . Auf
daß er ein Feuerchen anzünde , das dies - und
lenseits zaristischer Grenzen der horchenden Mit¬
welt eine kleine Nutz zu knacken gebe . . . Das
ist lange her . Andere Zeiten , andere Sitten.
Das naturalistisch geschaute Problem wie üesse»
bühnentechnisch wirksame innere Kleinkunst ist
Heutigentags in den Hintergrund gedrängt,
—angst liebt die Welt das Strahlende zu schroär-
zen und das Erhabene in den Staub zu ziehen.
Wre <>ola , Ibsen und mancher andere hat heilig-
glühend und mit reinem Herzen auch ein Gorki
feiner ^ eit gedient . Probleme von damals wer¬
den heute kaum noch als solche gewertet (wenn
sie auch noch keineswegs aus dem Leben ver¬
schwunden sind !) , der Schutz Romantik wird
nun einmal mit verlangt.

Wie geht 's in jenen Szenen aus der Tiefe,
wie der Dichter sein gestern im Aufträge der
Volksbühne  gegebenes Werk nennt , zu?
Man höre : In dem Kellerraum des Herbergs-
Wirts Kostylew hat sich eine aus Lumpen
und Gaunern gemischte Gesellschaft zusam¬
mengefunden . Die wohnen dort und lumpen
dort . Unter diese wüsten Herrschaften tritt
eines Tages Luka , ein sechzigjähriger fremver
Pilger . Für jeden hat er Trost und Hoffnung.
Einer Frau erleichtert er das Sterben ; eine
nimmt er in Schutz gegen den häßlichen Spott
der anderen ; wieder welche hält er von dem
bereits beschlossenen Verbrechen ab . Dennoch
gibt es böse Szenen , gibt es Mord , Totschlag
und gibr es die Sühne dafür demnächst im Ge¬
fängnis Immerhin : Als der Pilger Luka ver¬
schwundenMt, - erinnert sich so mancher dieser
Heimat - und Obdachlosen an seine Güte . Es

"ist," 'Me wenn unverschuldet im Äuswurf Ge¬
landete einmal Helle Kindheitsglockentöne ge¬
hört hätten . Doch Tag und Stunden rollen
weiter ; in das Asyl des im Streit erschlagenen
Wirtes Kostylew kommen neue Gäste und neue
Gestalten und bald geht das Leben weiter;
„herrlich " wie am ersten Tag . . .

*

Die Aufführung stand unter der Leitung
Henry Halls,  der als Regisseur wie auch in
feiner Rolle als Wirt Kostylew allen Ansprü¬
chen gerecht wurde . Daß also das Publikum
mehr als drei Stunden lang so geduldig still
hielt (was bei diesen nicht zu einer straffen
Handlung geballten und daher nicht spannend
wirkenden Szenen ganz besonders anzuerkennen
ist) , dürfte wohl wesentlich mit das Verdienst

Halls sein . Sehr gute Leistungen boten Herr
Delsan  als versoffener Schauspieler (hier kam
eine natürliche Stimme sehr zu statten ) , Herr
Gogol  als Salin und Herr Hennies  als
Mützenmacher . Bei letzterem scheint uns die
Leistung schon deshalb besonders anerkennens¬
wert , weil Herr Hennies sein Tätigkeitsgebiet
sonst doch bei der Operette findet . Daß Frl.
Obereigner  als Nastja wieder hervorragend
war , braucht nur notiert zu werden . Von den
sonstigen Insassen der Herberge seien genannt
die Herren Korngiebel , Kert , Steinert , Kahrs,
Wetzling und die Damen Ebert , Schwörer , Or-
ban und Attkins . Wirksam war Herr Grothe
als Schlosser ; Herrn Thierfelders Rolle als
Polizist war klein , Herr Neumann gab mit Ge¬
lingen den ruhigen , über allem Erdenschlechten
stehenden Pilger Lula . —

Unter dem Publikum wird es gewiß man¬
chen gegeben haben , der sich die Frage vorlegte,
warum solch Elend , solch tausendfältiges Unge¬
mach auf der Bühne ? Wo uns doch das Leben
täglich in üppigster Fülle Anschauungsunterricht
bietet ? Schrieb der Dichter diese von ihm ge¬
schauten Szenen nicht für ganz andere Kreise?
— Darauf wäre zu erwidern : Gewiß , unterhalt¬
sam ist die Ware gerade nicht ; bei Sudermann
wäre inan zufriedener nach Haus gegangen.
Dennoch : Das Stück ist als Zeitstück zu werten.
Als eine Dichtungsprobe eines der besten Russen
unserer Tage . Als eine literarische Kunde einer
neuaufgekommenen Richtung . Als ein Stim-
mungswerk von ethischem Wert . Und schließ¬
lich ist es ja wohl auch .ein wenig Aufgabe der
Volksbühne , ihren Mitgliedern ( insbesondere
den jüngeren ) ab und zu etwas von jener Kunst
zu vermitteln , von derem Werden ein John
Henry Mackay sagen würde:

Glut war mein Herz
Und meine Seele Brand,
In jenen Tagen,
Da dies Buch entstand.

Auch dann , wenn es so trostloses Milieu und
so schwermütig langsames Tempo ist, wie es die
Bühnenstücke und Novellen eines Maxim Gorki
zumeist darstellen.

Feuer im städt . Jugendheim . Gestern abend
gegen 8 Uhr fing eine der Holzbaracken der
Stadt , das Jugendheim an der Leffingstraße,
durch Ueberheizung an zu brennen . Bevor der
Löschzug 1 der Stadt Rüstringen eintraf , gelang
es Jugendlichen und Mitgliedern der Feuer¬
wehr des Feuer zu löschen, so daß ein großer
Schaden vermieden wurde.

Kurze Mitteilungen . Gestern abend gegen
10 Uhr stürzte mit lautem Krach der größte
Teil der Südmauer des Grundstücks Bismarck-
'traße 112/144 ein . Es ist lediglich den Acker¬
besitzern Schaden an ihren Lauben und Buden
entstanden . — Auf den heutigen Filmabend
„Giftgas"  im ..Werftspeisehaus " wird noch¬
mals hingswiesen und zum Besuch eingeladen.
— Jugendliche haben in der letzten Zeit mehr-
äch den Eranatfischern in ihrer Kolonie am
Vanter Deich Schaden zugefiigt . Es kommen
höhere Schüler , die grüne Klassenmützen tragen,
als die schuldigen Uebeltäter in Frage.

Im Adler wieder Kino . Von morgen ab
wird das bisherige Adler -Theater wieder Licht¬
spielvorführungen sehen. Das Geschäft wird , wie
wir hören , durch die Herren Zenker und Mennen
gemeinsam betrieben . Dort wie im Colosseum
wird ab morgen der große Film „Andreas
Hofer " vorgesührt.

r . Das Winteroergnügen des Zentralverban¬
des der Angestellten . Ueberaus zahlreich hatten
'ich am Sonnabend die Mitglieder der hiesigen
Ortsgruppe des ZdA . mit ihren Damen und
Gästen im „Werftspeisehaus " eingefunden , um
einige frohe Stunden zu verleben . Ein ab¬

wechslungsreiches Programm erzeugte schnell die
harmonische Festesstimmung , die bis zum Schluß
des Festes airhielt . Der musikalische Teil lag
beim Musikverein „Einigkeit " in guten Händen.
Geschäftsführer Kahl hieß in seiner Begrüßungs¬
ansprache alle Erschienenen herzlich willkommen.
Die schwere wirtschaftliche Lage zwinge dazu,
für einige Stunden die Sorgen des Alltags ab¬
zustreifen und im Kreise Gleichgesinnter fröhlich
zu sein . Die Tanzschule Moriben -Klemmsen
wartete alsdann mit einem Walzer , dem ent¬
zückend wiedergegebenen Charakterstück „Die
Uhr " , einer Burleske und dem trefflich ko¬
stümierten Tanz „Die drei kleinen Sckmsterjun-
gens von St . Pauli " auf , letzterer mußte wieder¬
holt werden . Alle Darstellenden ernteten leb¬
haften Beifall . Bandonion -Vorträge von Herrn
Egon Warmbold , sowie ein humoristischer Vor¬
trag der Herren Willy Beutz und Emil Meinen,
der auch als zünftiger Ansager fungierte , lei¬
teten über zu dem Festball . Jung und alt
amüsierte sich bis in die frühen Morgenstunden,
wobei noch mancher aus der Tombola und dem
Erbsenraten mit hübschen Preisen Lodacht„wurde.

xr . Die Vorbereitungen zur diesjährigen
Badesaison . Der neue Badeprospekt des Nord¬
seebades Rüstringen , reich bebildert , erscheint
demnächst . Er ist diesmal am Orte von der
Firma Paul Hug L Lo . in Buchdruck hergeftellt,
Interessenten , Vereine und Geschäftsleute kön¬
nen ihn kostenlos von der Badeverwaltung im
Rüstringer Rathaus beziehen . Es wird erwar¬
tet , daß die Bürgerschaft an der Werbearbeit
regen Anteil nimmt und Prospekte an ihre Be¬
kannten im Binnenlands , die für eine Reise an
die Nordsee in Frage kommen , verschicken. Die
Badeverwaltung Rüstringen hat aufgefordert,
Zimmer bis spätestens 20. d. M . im städtischen
Meldeamt , Rathaus , anzumelden . Die Mit¬
glieder des Seebade - und Heimatvereins , die
Witwen . Invaliden und Arbeitslosen haben die
Aufnahme in die Wahnungsliste , die ins Bin¬
nenland verschickt und auch hier bei der Unter¬
bringung der Fremden verwendet wird , kosten¬
los ; im übrigen ist für die Aufnahme nach der
erfolgten Prüfung der gemeldeten Zimmer eine
Reichsmark zu zahlen . Den Mitgliedern des
Seebade - und Heimatvereins werden bei der
nächsten Beitragserhebung auch die beiden im
Verlag des Vereins erschienenen Heimatbücher:
1. Führer durch das Heimatmuseum und 2. Füh¬
rer durch die Heimatflora mit besonderer Berück¬
sichtigung des Rüstringer Stadtparks , kostenlos
ausgehändigt . Es wird erwartet , daß die Bücher
dazu beitragen , den Heimatgedanken zu festigen
und die Interessen des Seebade - und Heimat¬
vereins zu fördern.

Bevorstehendes Kappenfest der Arbeiter¬
wohlfahrt Neuengroden . Am Sonnabend , dem
28. Februar , wird in der „Nordseestation " das
in jedem Jahre wiederkehrende Kappenfest ab¬
gehalten . Die rührigen Genossinnen erwarten,
daß diese Veranstaltung wiederum durch allsei¬
tigen Besuch in finanzieller Hinsicht lohnend
wird . Wenn auch allgemein die Feste infolge
der schwierigen wirtschaftlichen - Verhältnisse
nicht mehr so stark besucht werden , so ist doch
bestimmt damit zu rechnen , daß im Bezirk
Neuengroden allseitiges Verständnis für die
vielseitigen und ideellen Bestrebungen der
Frauen vorhanden ist. Mit gutem Gewissen
können unsere Genossinnen seit dem Bestehen
der Arbeiterwohlfahrt sagen , daß sie stets be¬
strebt gewesen sind, überall helfend einzugreifen.
Sei es bei der zahlreichen Unterstützung zu
Weihnachten oder bei der großen Zahl der Ein¬
kleidung bei den Schulentlassenen , in der Wöch¬
nerinnenhilfe , in der örtlichen Kinderfürsorge
usw. Das ganze Jahr hindurch wird von 40
Genossinnen praktische Arbeit geleistet um alle
wirtschaftlich Schwachen mit Kleidung zu ver¬
sorgen . Um das gesteckte Ziel zu erreichen , muß
jeder einzelne Mitarbeiten , damit die Arbeiter¬

wohlfahrt im neuen Deutschland zu einer
modernen und großzügigen Wohlfahrtsorgain«
sation anwächst . Mag es daher in der heutigen
Zeit auch schwierig sein , Opfer zu bringen , so
muß doch die Bitte ausgesprochen werden , dem
uneigennützigen Wirken der Frauen zu folgen.
Durch inniges Zusammenarbeiten ist vieles zu
erreichen . Da der Ueberschuß des Festes zu
einem guten Zwecke verwandt wird , sorge man
dafür , daß durch ein vollbesetztes Haus ein acht¬
barer finanzieller Erfolg gesichert wird.

Boßelwettkampf zwischen Siebethsburg und
Heppens . Am gestrigen Sonntag trafen sich auf
der Straße Schaar —Mariensiel die beiden Boßel¬
vereine Siebethsburg und „Lik ut de Hand,
Heppens zu einem Boßelwettkampf . Beide Ver¬
eine traten in stärkster Form an . Auf dem Hin¬
wege zeigte es sich, daß die Heppenser bedeutend
überlegen waren , konnten sie doch schon im gan¬
zen 13 Wurf Vorsprung für sich buchen , und
wenn die Siebethsburger noch aus diesem Wett¬
kampf als Sieger hervovgehen wollten , mußten
sie sich auf dem Rückwege mächtig ins Zeug
legen . Was sie dann auch taten , und so konnten
sie den Heppens ern noch wieder vier Wurf ab¬
nehmen . Die Heppenser siegten insgesamt mit
einem Plus von 9 Wurf und 39 Meter , denn
sie waren in allen vier Gruppen ihren Gegnern
überlegen.

Preismaskeraden im „Friedrichshof " und
„Schützenhof ". Zum Sonnabend hatte der Ost¬
friesenverein „Eala frya Fresena"  zu
einer Preismaskerade im „Friedrichshos " ge¬
laden . Dieser Einladung hatten zahlreiche weib¬
liche und männliche Maskierte entsprochen , so
daß der Saal wieder einmal ein buntbewegtes
Bild bot . Auch Zuschauer hatten sich reichlich
eingefunden , die vergnügt dem lustigen Treiben
zuschauten . Zwei Kapellen spielten ununter¬
brochen zum Tanz auf , dem sich alle Teilnehmer
eifrig Hingaben , zugleich darauf bedacht, ihre
Kostüme ins rechte Licht zu setzen, waren doch
je sechs Damen -, Herren - und Trostpreise aus-
gesetzt, und zwar für ostfriestsche, schönste und
originellste Kostüme . Die Preisrichter hatten
es nicht leicht , die richtige Wahl zu treffen , fan¬
den aber dennoch ganz bestimmt den Beifall der
— Preisgekrönten . — Im „Schützenhof ", in dem
der Turnverein „Vorwärts"  seine Preis-
maskerade hatte , spielten gar drei Kapellen
zum ununterbrochenen Tanze auf . Auch hier
war ein lebhaft bewegter Trubel im Saal , jo
daß diejenigen , die es vorzagen , dem Narren¬
spaß entweder mit Vergnügen oder wohl auch
philosophischer Ruhe zuzusehen , auf ihre Rech¬
nung kamen . Für die fchönsten bzw. originell¬
sten Masken waren zehn Preise ausgelobt , die
später von den Ausgezeichneten erfreut ent¬
gegengenommen wurden . Wie im „Schützenhof"
fand auch im „Friedrichshos " der Narrenspuk
erst in später Stunde sein Ende und alle Betei¬
ligten , Narren und Zuschauer , schliefen mit vem
Bewußtsein in den Sonntagmorgen hinein , daß
es doch ein schönes Vergnügen war , das sie hin¬
ter sich hatten . >

Jugend und Stenographie . Man schreibt
uns : Der Kurzschriftverband der Niedersächsischen
Jugend , die Organisation der stenographieren¬
den Schülerinnen und Schüler , ein selbstän¬
diges Glied des Deutschen Jugendbundes für
Einheitskurzschrift , hält in diesem Jahre vom
28. bis 30. März seinen Verbandstag in
Nordenham ab.  In Verbindung mit dieser
Tagung , die die Scharen der jungen Anhänger
der deutschen Einheitskurzschrift in Niederfachsen
zu einer machtvollen Kundgebung in die Weser¬
stadt zusammenführen wird , veranstaltet der
Verband ein Werbepreisschreiben  in
deutscher Einheitskurzschrift . Die Beteiligung
steht jedem frei , der das 21. Lebensjahr noch
nicht vollendet hat.

vis Lntfülii'img
cisr Doris Ocis.

Roman
von

Hans Morgan.
25. Fortsetzung . — Nachdruck verboten

26.
Norbert Graff wartete . Alle Sinne in ihm

waren angespannt bis zum Aeußersten . Die
beklemmende Umgebung erhöhte die Zusammen¬
ballung der Nervenbündel zu einem zuckenden
Block. Er wagte sich keinen Schritt von der
Mauer , hinter der der Weg in die Freiheit lag.
Er stand still , lauschte in das bläuliche Däm¬
mern hinein . ^

Und wartete . Es riß in ihm . Wo war
Chester jetzt ? Gelang es ihm , Doris Ude zu
finden ? Irrte er in den Weiten dieses Wirr¬
warrs umher , nicht wissend, wohin er sich wen¬
den sollte ? ^

Aber nein . . . Lei -tsi hatte den Weg M ge¬
nau beschrieben . Warum war er es nicht, der
Doris Ude holte . . . seine . . . seine Doris?
Warum tat es Chester ? .

Irgendwo in der Halle klang ern leises
Knacken. Er fuhr zusammen . Sah sich um. Es
war nichts . Ein Laut , den die Stille löste, der
versank in der Stille . . ^

Plötzlich aber erreichte sein Ohr ern dumpfer
Knall . ,

Ein Schuß war das ! Chester hatte geschos¬
sen ! War entdeckt worden!

Wo befand er sich? Sollte , mußte er ihm zu
5nlfe eilen ? Oder trotzdem hier ausharren?
Was war geschehen? -

Die Fragen zerrten an ihm und warfen rhn
hin und her . ... , < .

Er sehnte das Ende , die Erlösung herber.
Nur heraus aus dieser Hölle , diesem Wahnfinns¬
ort , in dem das Grauen nistete in allen Win¬
keln , in allen Ecken. .

Wieder ein Laut . Deutlich diesmal . Ah . . .
da hinten ging die Tür auf!

Chester kam!
Er starrte angestrengt danach.
Eine Gestalt taumelte herein . . . eine Frau!

Sie näherte sich . . . wankte . . . fiel . . .
Bläulicher Schimmer huschte über ihr Gesicht

im Hinsinken.
„Doris !" schrie er da ausi polternd fiel der

Stahlstock zu Boden , lautes Echo von allen Sei¬
ten . Vor stürzte Norbert , für Sekunden alles
vergessend, stand vor ihr , kniete nieder und um¬
fing die geliebte Frau mit den Armen , die sich
stark fühlten in diesem Augenblick . . . stark
genug , sie gegen eine Welt von Haß und Wut
und Gier zu verteidigen!

Er hob sie auf und trug sie zu der Mauer,
hinter der der Gang ins Freie führte . Ganz
instinktiv tat er das , ohne recht zu wissen,
warum.

Sanft ließ er sie niedergleiten und sah in
ihre geöffneten Augen , die ihn starr , ungläubig
anschauten.

„Doris , kleine , liebe Doris !" stammelte er.
„Du bist gerettet . . . niemand kann . . . darf
dir nun etwas tun ! Ich bin bei dir !"

Das Du kam wie von selbst über seine
Lippen.

Ein Lächeln glitt über ihr blasses Gesicht, ein
Lächeln unendlichen Elücksbewußtseins.

„Ich wußte , daß du kommst . . . Norbert !"
flüsterte sie und streckte ihm die Hand entgegen.

Er griff danach und bedeckte sie mit Küssen.
Rauschend durchpulste ihn der Strom seiner

Liebe.
„Ich habe große Angst um dich gehabt , Lieb¬

stes du ! Aber nun halt ich dich ja . . . nun
kann dir nichts mehr geschehen !"

Sie richtete sich auf und schlang impulsiv den
Arm um seinen Nacken, küßte seinen Mund.

In ihm versank alle Unruhe , alle Unrast . .
Dann aber reckte sich die Gegenwart wieder

vor ihm auf und ließ ihn rasch fragen:
„Wo ist Chester ?^
„Chester ?"
„Er sucht dich . . . . im Frauenhaus ! Ich

hörte einen Schuß und glaubte . . ."
„Ich habe ihn nicht gesehen. Mich trieb es

hinaus . . . zu dir . . . aus dem Hof sah ich

einen Chinesen liegen . . . und als der Schuß
siel , rannte ich hierher und . . . und . . ."

Da zerriß ein neuer Knall die Stille . Gleich¬
zeitig pretschte draußen auf den Höfen wildes
Geschrei, wirrer Lärm auf.

„Wir sind entdeckt ! Sie kommen ! Schnell,
Doris . . . hier ist der Gang ins Freie , verbirg
dich dahinter , bis . . . wir folgen können !"

„Und du ? "
„Ich muß hier warten , bis Chester zurück ist

oder ihm zu Hilfe eilen !"
„Sie werden dich töten !" ängstete sie sich.
„Nein , kleine , Doris . . . sie haben es schon

zehnmal versucht , es ist ihnen dank Chester nicht
gelungen ! Und es wird ihnen auch nicht ge¬
lingen ! Aber schnell, um Gottes willen . .
hier hast du meine Taschenlampe . . . dort hin¬
ten bist du sicher!"

Die Tür wurde aufgerissen , ein Haufe stürzte
fessellos herein , Fackeln lohten und warfen rot-
slackernde Lichter über die bläuliche Dämmernis

Norbert berührte hastig die Zunge der Fratze
an der Säule . . . langsam wich die Mauer zu¬
rück . . . gewaltsam fast schob er die Zitternoe.
Zögernde in den Gang.

Die Chinesen stürmten heran . Er raffte den
Stock, umklammerte den Revolver — und stand.
Stand bereit , den Feind zu empfangen , den
Gang , der die Geliebte barg , zu schützen mit
seinem Leibe , mit seinem Leben.

Schreien , Heulen , Brüllen umtobte ihn . Sie
rasten näher . . . allen voran eine untersetzte,
stämmige Gestalt mit breitem Gesicht, umglüht
von der roten Lohe der Fackeln.

„Kwai ! Kwai !" johlte es durcheinander.
„Da . . . schnell!"

Jetzt war der Vorderste heran . Und wie ein
Blü ' itrahl funkte es vor Norbert auf . . . Das
Gesicht . . . die Augen ! Das war der Mann,
mit dem sich damals auf dem Westbahnhof in
Wien sekundenlang sein Blick gekreuzt hatte!
Das war der , der seine . . . . seine Doris ent¬
führte und nach China schleppte!

Wut , wilde , ungebändigte Wut peitschte sein
Anblick in Norbert hoch.

Lo-yin hob den Arm mit dem Revolver in
der Faust . Ein Schuß zuckte über das Schreien
und Brüllen hin . . . haardicht fuhr eine Kugel

an Norberts Kopf vorbei und prallte gegen die
Mauer , in eine der verzerrten grinsenden Frat¬
zen hinein.

Zwei Schritte sprang Norbert vor . In seinem
rechten Arm ballte sich die ganze Kraft seines
Körpers zusammen . . . der Chinese duckte sich
halb , wollte ausweichen . . . da traf der Stahl-
stock seinen Schädel , sauste im Zusammensinken
Lo-yins ein zweites Mal mit zischender Wucht
hernieder , krachte auf . dieselbe Stelle , die der
erste Hieb berührt hatte.

Der Chinese sank zu Boden mit zertrümmer¬
ter Schädeldecke.

Hinter ihm aber wuchs die brodelnde Masse
an und drängte auf Norbert zu. Wutgeheul um¬
gab ihn.

Er wußte , es ging um alles jetzt. Dachte im
Zurückspringen an Charly Chester , der irgendwo
im Palast wahrscheinlich denselben mörderischen
Kamvf kämpfte . . . hinter ihm war die Dek-
kunq der Mauer . . . vor ihm die Feinde . .

Fünfzig . . . hundert . . . er hatte keine Zeit,
sie zu zählen . . .

Vier , fünf Kugeln schleuderte er in die Menge
hinein , sah zwei Chinesen stürzen , die andern
über die Gefallenen hinwegtrampeln . . . ihm
entgegen.

Der Stahlstock pfiff durch die Luft . . . traf
. . . traf . . . Gesicht, Köpfe , Leiber , die ihn
umwirlten , umbrandeten in gelöster Tierhaftig-
keit.

Schußwaffen hatten sie nicht, schwangen nur
breite , blitzende Dolche, dicke hölzerne Keulen.

Und im blinden rücksichtslosen Zuschlägen
durchfraß Norberts Gehirn immer nur ein Ge¬
danke , immer dasselbe kraftspen -dende Wissen:
hinter der Mauer . . . gerettet . . . ist Doris
. . . wartet . . . wartet ! Sie muß ich schützen
vor dieser Meute , vor diesen Teufeln!

Und wieder fiel ein Chinese . . . und noch
einer . . . und ein dritter.

Der vierte , vorspringend , taumelte zurück,
von einer Kugel getroffen.

Es war ein ungleiches Ringen . Je wilder,
wütenoer die Gelben auf ihn eindrangen , je
dichter sie ihn umringten , je näher und drohen¬
der sich der Kreis um ihn schloß, um so heißer,
wuchtiger sauste der Stock durch die Luft.



Wilhelmshavener Tagesbericht.
-s . Auf dem Bordfest der „Hannover «-Be-

satzung. Zu einem Bordfest im Saal hatte für
Sonnabend das Kommando des Linienschiffes
„Hannover " nach dem „Wilhelmshaoener Gesell¬
schaftsbaus " eingeladen . Was hier einer über¬
aus zahlreichen Gästeschar geboten wurde , hat
man nach der Aussage „fachkundiger " Personen
in den Jadestädten in dieser Art noch nicht ge¬
sehen . Mustkvorträge von der Kapelle des Be¬
fehlshabers der Linienschiffe umrahmten die
Veranstaltung . Das Programm leitete der Kom¬
mandant der „Hannover " . Fregattenkapitän
Gebhardt,  mit einer Ansprache ein . Darin
lobte er das gute Einvernehmen zwischen der
Zivilbevölkerung beider Iadestädte und der Ma¬
rine . Auf die für übermorgen bevorstehende
Ausfahrt des Schiffes hinweisend , deutete der
Kommandant an . dag man danach nur wenig
rn Wilhelmshaven sein werde . Sehr erfreut sei

.die ganze „Hannover "-Besatzung über ihre spä¬
tere Uebersiedlung auf den neuen Kreuzer
„Leipzig " . Die Rede klang mit dem Deutsch¬
landlied aus . Die Vortragsfolge bestand aus
dem Spiel in 14 Bildern  mit Musik . Ge¬
sang . Tanz und Sport , betitelt „Hannover
ist noch nicht veraltet ". Das Ding hatte
es in sich. Unter der glänzenden Regie des
Leutnants z. S . Hofbauer  sah man die
Bühne als Back des Linienschiffes . Der Boots¬
mannsmaat vom Dienst pfiff die einzelnen Bil¬
der aus . Da gab 's Nebel vor Kiel , Dichtung
und Wahrheit , Döntjes aus dem llnteroffiziers-
raum , Turnen . Boxen und Schwimmen , und
ferner einen überaus lustigen Stierkampf . Aller¬
lei saftige Jnternas von der „Hannover " bekam
das Publikum zu hören . Alles klappte famos.
Viel Beifall gab es , Lob und Anerkennung!
Hinterher tanzte man noch stundenlang . . .

Stiftungsfest des 4. Bürgervereins . Folgen¬
der Bericht geht uns heute zu : Der Bürger¬
verein (v. 1885) des 4. Bezirks hielt am Sonn¬
abend im „Kyfshäuser " sein 46. Stiftungsfest ab.
Zur Einleitung spielte die Kapelle einige Kon¬
zertstücke. Sodann ergriff der 1. Vorsitzende,
Herr Austermann , das Wort . Er begrüßte alle
Anwesenden und wies ganz besonders auf die
zurückgelegten 46 Jahre hin . Nach der Ansprache
folgte ein Theaterstück , gespielt von dem Thea¬
terverein „Frohsinn ". Die Spieler gaben ihr
bestes Können her und somit fand das Stück
allgemein Anklang . Es schloß sich eine all¬
gemeine Kaffeetafel an . Während dieser sprach
der 2. Vorsitzende , Herr Heine , Wort « an die
Damen . Hierauf wurde dann zum heiteren Teil
übergegangen . Die Kapelle spielte flott und
alt und jung waren so bis morgens 4 Uhr in
bester Stimmung beisammen . Es war ein regel¬
rechtes Familienfest.

Vorträge für Frauen . Man schreibt uns:
Interessante Frauenvorträge mit Vorführung
des Thalysia -Systsms am lebenden Modell fin¬
den Mittwoch , den 18. Februar , ini „Parkhaus"
bei freiem Eintritt um 3.36 und 7.30 Uhr statt.
In anderen Städten hat diese Veranstaltung
begeisterte Aufnahme und reichen Beifall ge¬
funden . Besonders leidenden Damen , aber auch
gesunden , die mit ihrer Figur nicht zufrieden
Mtz,,rpftdPer Besuch empfohlen.

Die Karnevalssitzung der Rheinländer . Die
geftem -'-'- abend im „Parkhaus " abgehaltene
zweite karnevalistische Sitzung des Vereins der
Rheinländer erfreute sich ebenso wie die des
vorigen Sonntags eines guten Besuchs . In den
zahlreichen gehaltenen Büttenreden kamen rhei-
niicher Humor und „köllsche Spottsucht " über
allerlei Iadeftädtiana erneut zum Ausdruck . Ein
mit der Beranstaltung verbundener Maskenball
fand gleichfalls befriedigenden Zuspruch , so daß
man allseitig zufriedengestellt heimging.

VaeeS.
t . Die Arbeitslosigkeit steigt weiter . Auch in

der ersten Hälfte des Februars ist die Zahl der
Arbeitsuchenden im Amte Varel weiter gestie¬
gen und hetrug am 15. Februar 1636 männliche
und 125 weibliche . Die Zahl der llnterstützungs-

Minutenlang . . .
Aber dann fühlte Norbert mit einem Male,

wie ein Krampf vom Handgelenk seinen Arm
hinaufkroch , die Kraft mit jedem Hiebe mehr
lähmend.

Wahnsinnsschreck durchpulste ihn.
Wenn er nicht mehr schlagen konnte . . .
Da . . . du Hund!
Wo nur Chester blieb! Wo nur Chester

blieb!
Herrgott ! aushalten . . . aus . . . halten!
Ws nur Chester blieb!
Er schlug. Die Zähne preßten sich so fest auf¬

einander , daß er fürchtete , sie zu zerbrechen . Ne¬
bel schossen vor seinen Augen auf . . . Nebel , in
deren grauen Schleiern wüste Gestalten auf und
äb tanzten . . . Gestalten , die alle ihn . . . ihn
wollten ! Ihn ! Sein Blut ! Seinen Leib!

Wo war Chester?
In Schweiß getaucht war sein Gesicht,

Schweiß Loerrann seinen Körper : wie lange
noch!

Der Arm ! Nicht mehr rühren konnte er ihn,
schwer war er , unendlich schwer . . . als wäre es
rein Stahlstock , den er schwang . . . als wäre es
ein riesiger , ungeheurer Vleiblock, der das Ge¬
lenk zu zerreißen drohte!

Ein Messer blitzte ganz dicht vor ihm auf.
Fanatisch funkelnde Schlitzaugen . . .

Ein Schmerz im linken Arm . . .
Ein Körper sank schwer direkt vor ihm zu

Boden.
Eine Fackel schwirrte zischend durch die Luft.

Fiel neben ihm nieder.
Lohte auf . Norbert mußte zur Seite springen.

Die Flamme drohte den Stoff seiner Beinklei¬
der zu erfassen.

Noch ein paarmal konnte er zuschlwgen, dann
mußte die Kraft erlahmt sein . . . dann konnte
er . . . nicht mehr!

Dann packten die Hunde wieder . . . Doris
Ilde!

Nein ! Nein!
Die Angst um die Geliebte riß alles aus

Gm heraus , was noch an Wollen , an letzter
Kraft in ihm war.

Wenn schon, denn schon. . .
»Fünf Tage find mir viel zu wenig , Herr Richter .« — Sein Ehrgeiz läßt eine kurze

Freiheitsstrafe nicht zu.
Berliner Gerichtsbrief.
„Wollen wir nicht auf ihre Leumundszeugen

verzichten ?" fragt der Richter den wegen Haus¬
friedensbruchs angsklagten Willi P ., «inen alten
Bekannten des Schnellgerichts . „Wir kennen
uns ja zur Genüge von früheren Verhandlungen
her . Wenn ich nicht irre , so standen Sie erst vor
vier Wochen da , nicht wahr ?"

„Wir wollen auf meine Zeugen verzichten ",
erwidert spöttisch der kaum 25jährige Angeklagte.

„Ihr Gedächtnis stimmt auch, Herr Richter,
ich bin vor vier Wochen zu einer Woche
Hast verurteilt worden . Sie haben ja im¬

mer ein fertiges Urteil bei der Hand .«
Fm Zuhörerraum werden zustimmende Rufe
laut ; der Wachtmeister befördert einige beson¬
ders ungezwungene Ruhestörer an die Luft.

Aber der Richter hört nicht oder will nicht
hören , wiewohl die Miene des Staatsanwalts
immer drohender wird.

„Ja ich habe ein gutes Gedächtnis ", erwidert
er . Aach damals sind Sie doch wegen Trun¬
kenheit verurteilt worden , nicht ? Und heute
schon wieder ? Sie dringen in ein Lokal ein,
belästigen die Gäste , weigern sich, freiwillig zu
gehen , und dann wundern Sie sich noch, daß
ich Ihnen kein Lob dafür erteile ? "

„Ich wundere mich über gar nichts mehr,
nicht einmal über den Staatsanwalt . Mit
Ihnen beiden kann ich doch nicht fertig
werden , folglich schweige ich lieber . Es ist
mir eine Ehre , von Ihnen eingesperrt zu

werden ."
Der Richter wird ernst . „Wäre es nicht ver¬
nünftiger , das Trinken zu lassen ? Trunkenheit

ist keine Entschuldigung . Fm neuen Gesetzbuch
wird sie überhaupt nicht mehr berücksichtigt wer¬
den . Wer das Trinken nicht verträgt , soll damit
aufhören ."

„Leicht gesagt . Mir ist lieber , Sie teilen
Mir schon das Urteil mit , damit die Sache ein
Ende nimmt ."

Er seht sich und zeigt durch die Rücken-
stellung , daß er an der Sache kein Interesse
mehr habe . Daraus beantragt der Staats¬

anwalt eine Woche Gefängnis.
Schon bei diesem Antrag wird der Angeklagte
unruhig . Als er aber den Richter das Urteil
verkünden hört : fünf Lage Gefängnis , ist es mit
seiner Fassung vorbei . Er springt auf und brüllt
empört:

„Was , fünf Tage Gefängnis find mir viel
zu wenig . DckM lasse ich mich nicht ein-
spcrren , um nach so kurzer Zeit wieder frei

zu werden.
Wenn Sie mich schon bestrafen , Herr Richter,
dann brauchen Sie keine Rücksichten mit mir
zu haben . Ich werde doch wieder trinken . Aber
was wird man von mir Lenken, wenn ich fort¬
während solche Zwergstrafen bekommen werde?
Man wird mich auslachen , verstehen Sie ?"

Er gebärdete sich so heftig , daß ihn der Wacht¬
meister schnell hinausführen mußte . Noch drau¬
ßen hörte man den gekränkten Ehrgeizigen to¬
ben , und wohl niemals war ein Richter über
die Wirkung seiner Milde so verblüfft , wie in
diesem Falle.

Aber wie soll man sich Lei solchen Ehren¬
männern auskennen!

Lwilliugsgeburt rettet vor dem Galgen.
Mutterfreuden in der Armensünderzelle.

Aus London  wird berichtet : Das Gnaden¬
gesuch der Kindesmörderin Oliva Whise , deren
Prozeß vor einigen Wochen in England größtes
Aufsehen erregt hat , und die wegen Ermordung
ihres Kindes zum Tode verurteilt wurde , dürste
demnächst im günstigen Sinne entschieden wer¬
den. Damit wird eine der seltsamsten Iustiz-
tragödien der letzten Zeit ihr Ende finden.

Frau Whise war früher die Gattin eines
Arbeiters , der sie jedoch nach kurzer Ehe im
Stich ließ . Sie zog dann mit einem anveren
Manns zusammen , doch ging es den beiden
wirtschaftlich sehr schlecht. Frau Whise gebar
im Frühjahr 1930 ein Kind , dessen Vater ihr
Lebensgefährte war . Am Heiligen Abens er¬
hielt sie von diesem die Hiobsbotschaft , daß er
seine Arbeitsstelle verloren habe und nun weder
für sie noch für das Kind sorgen könne.

Frau Whise geriet nun in grenzenlose Ver¬
zweiflung . Sie konnte es nicht mitansehen,
wie ihr Kind hungerte und eines Nachts

erwürgte sie das Kleine.
Zu dieser Zeit war sie bereits zum zweiten Male
schwanger.

Frau Whise wurde nun verhaftet und von
den Geschworenen zum Tode verurteilt Die
Todesstrafe mußte jedoch mit Rücksicht auf ihren
Zustand aufgeschoben werden . Frau Whise
wurde IN der Armensünderzells des Eofangenen-
hauses in Holloway untergebracht , von wo aus
sie nach ihrer Entbindung den Todesgang an-
zutretsn hatte.

Vor einigen Tagen brachte Frau Whise in
ihrer Zelle Zwillinge zur Welt . Dieser Um¬
stand und ihr tragisches Schicksal haben die
Anteilnahme der Oessentlichkeit noch erhöht.

Frau Whise wird täglich mit Geschenken über¬
häuft ; unter den Geschenkgebern befindet sich
auch eine Kindesmörderin , die selbst vor vielen
Fahren zum Tode verurteilt uns begnadigt
worden war.

Es besteht kein Zweifel , daß Oliva Whise
begnadigt werden wird , ja es ist wahrscheinlich,
daß man ihr sogar die Gefängnisstrafe erläßt.
Einige Ehepaare haben sich bereit erklärt , die
Zwillings an Kindesstatt anzunehmen.

empfänger ist auf 1399 angewachsen . Es wer¬
den unterstützt aus der Arbeitslosenversicherung
948 männliche und 95 weibliche und aus der
Krisenfürsorge 353 männliche und 3 weibliche.
Die Unterstützungsempfänger verteilen sich auf die
einzelnen Gemeinden wi« folgt : Stadt Varel
452 ; Landgemeinde Varel 387 ; Bockhorn 231;
Zetel 159 ; NeuenLurg 102 ; Jade 41 und Schwei¬
burg 27. Wenn es in der letzten Zeit auch ge¬
lungen ist, eine Anzahl Metallarbeiter zur Ma¬
rinewerft in Wilhelmshaven zu vermitteln , so
ist die Zahl eben viel zu klein , um dadurch den

27.
Die grünlichen Lichter funkelten dicht über

dem Boden . Im nächsten Augenblick erwartete
Ehester den Sprung der Bestie . Und er konnte
nichts tün . . . konnte nicht schießen, weil er
nicht zu zielen vermochte . Er sah wohl die phos¬
phoreszierenden Augen . . . aber er konnte dem
Revolver nicht die Richtung geben , die bis auf
das Tüpfelchen eines Millimeters stimmen
mußte , um wirkungsvoll zu treffen!

Keine Spur von Erregung war in ihm.
Rur rasend schnell arbeitete es in ihm,

suchte er nach einem Ausweg.
Da wuchsen die Augen wieder höher . Vom

Boden auf . Der Tiger sprang noch nicht!
Knurrte , fauchte . Die Lichter wunderten . . .

Mit rascher Bewegung bückte sich Charly,
tastete über die Dielen hin und fand die Lampe.
Und auf einmal war fast etwas wie ein Auf-
jubeln in dem ruhigen Mann . Durch den Fall
war nur der Kontakt gelöst, die Feder zurück¬
gesprungen . Die Lampe mußte brennen!

Er drückte den Knopf herunter . . . ein gelb¬
licher Strahl flammte auf und fuhr gerade
über die Bestie hin . Die plötzliche Lichtflut
schien sie für den Bruchteil einer Sekunde zu
blenden.

Der Browning flimmerte in dem Kegel . Ze¬
der Nerv in Charly gehorchte dem Willen . Er
zielte . . . zielte genau , sorgfältig . . . er wußte,
daß ein Fehlschuß unfehlbaren Tod im Gefolge
hatte . . . aber er wußte auch, daß er sich auf
Auge und Hand absolut verlassen konnte , daß er
ein Revolverschütze war , wie es wenige gab!

Der schlanke, geschmeidige Leib des Tigers
duckte sich zum Sprung.

Da krachte der Schuß . Der gefleckte Körper
schnellte vorwärts , bäumte sich und fiel mitten
im Sprung zu Boden . Richtete sich auf mit auf»
gerissenem Rachen . . . die Augen funkelten in
unbändiger Gier. . .

Der Leib dehnte sich wie von innen heraus,
krümmte sich . . . und sank zusammen . Lag
regungslos.

Charly wartete noch. Näherte sich dann vor¬
sichtig der Raubkatze , immer bereit zur Abwehr
einer etwaigen Gefahr.

Arbertsmarkt wesentlich zu entlasten . Zu groß
ist auch die Zahl der ungelernten Arbeiter , die
wieder weniger werden bei Saisonbeginn in
der Ziegel - und Torfindustrie und in der Land¬
wirtschaft , der sich aber noch einige Monate hin¬
ziehen kann . In den Kleinbetrieben der Stadt
Varel sieht es trostlos aus . Wo man noch nicht
geschlossen hat , wird zum Teil verkürzt ge¬
arbeitet.

Das Handwerk im Rundfunk . Der Presse¬
chef beim Neichsverüand des Deutschen Hand¬
werks , Herr Dr . Bretzler , wird am 18. Februar,

Sie rührte sich nicht.
Da hob ein tiefes Aufatmen Charlys breite

Brust.
Er sah sich um . Ewigkeiten schienen vorüber-

gerauscht zu sein , seit er in diesem Raum weilte
. . . und waren doch nur wenige Sekunden . . .
kaum eine ganze Minute!

Aber heraus mußte er hier Sofort ! Doris
Ude war in äußerster Gefahr ! Lo-yin trommelte
die vier -, fünfhundert Chinesen des Palastes zu¬
sammen und verschleppte die Gesuchte vielleicht
irgendwohin!

Zwei -, dreimal warf er sich mit ganzer Kraft
gegen die Tür . Beim vierten Male wachte sie
aus den Angeln , sprang auf und ließ Charly in
das Nebenzimmer taumeln.

Der Lichtstrahl huschte nach allen Seiten . In
rasender Eile und doch ohne Hast stieß er dis
andere von diesem Raum abzweigende Tür aus.
Noch ein unbewohnbares Zimmer . Aber da . . .
da fiel ein matter gelblicher Lichtschein durch
die offene Tür . Da mußte das Gefängnis Doris
Udes liegen!

Schon hatte er es erreicht . Blickte sich for¬
schend um . Ern Zimmer , wie es Lei -tfi in seinem
Briefe erwähnte . . . aber die Gesuchte fand er
nicht.

Kam zu spät ! Lo-yin hatte sein Opfer be¬
reits in Sicherheit gebracht!

Aber finden würde er sie! Mutzte er sie!
(Schluß folgt .)

Der betrunkene Angeklagte.
Bor dem Schöffengericht Berlin - Lich¬

te  n b e r g sollte sich der Eisenbahnarbeiter Otto
Wieland wegen einer Reihe von Kreditschw ' n-
deleien verantworten . Wieland kam in stark
angetrunkenem  Zustande in den Gerichts-
saal . Er unterbrach den Vorsitzenden dauernd
und nannte ihn .Lieber Frsun  d" . Ferner
beschimpfte er einen Zeugen mit dem Ausdruck
„Lump ". Da es unmöglich war , mit dem An¬
geklagten m verhandeln , wurde seine Sache
vertagt . Wieland wurde wegen Trunkenheit
vor Gericht in eine sofort zu vollstreckende Haft¬
strafe von einem Tag genommen , '

nachmittags 17.30 Uhr , im Rundfunksender Han¬
nover für alle der Norag angeschlossenen Sen¬
der über die Preisbildung im Handwerk sprechen.

Aus dem ümemmmer Lande.
Haftung des Erwerbers eines Unternehmens
für ruaständige oldenourmiche Gewerbesteuer.

Zu der Frage der Haftung des Erwerbers
eines Unternehmens für die Gewerbesteuer
gemäß den Vorschriften der Reichsabgabenord-
nung hat das oldenburgische Oberoerwaltungs-
gericht in einem beachtenswerten Urteil Stel¬
lung genommen . Dem Urteil lag folgender
Sachverhalt zu Grunde : Ein hiesiger Einwoh¬
ner hatte seine an der W .-Straße belegene
Gastwirtschaft mit Wohnung verpachtet . Auch
war dem Pächter das in dem Wirtschaftsbetrieb
vorhanden « Inventar für die Dauer des Pacht¬
verhältnisses leihweise überlassen worden . In¬
folge erfolgreicher Räumungsklage wurde nun
dis Wirtschaft inzwischen von dem Verpächter
selbst wieder übernommen . Es war noch olden¬
burgische Gewerbesteuer rückständig . Wegen
dieses Rückstandes hatte man nach Lage der
Sache dem Betriebsnachfolger (Verpächter ) eins
Zahlungsaufforderung zugehen lassen . Da das
Anerkenntnis verweigert wurde , mußte sich das
hiesige Oberverwaltungsgcricht mit der An¬
gelegenheit beschäftigen . Dieses hat nun die
Haftung des Betriebsnachfolgers kürzlich in
einem Urteil bejaht . Aus der Urteilsbegrün¬
dung sei folgendes Wesentliche hervorgehoben:

Für die angefochtene Anwendung des 8 66
A. O . genügt es , daß der in ihm vorausgesetzt«
Tatbestand gegeben ist. Es kommt hierbei nicht
auf die Beweggründe an , aus denen der in An¬
spruch Genommene gehandelt hat . (Z . B.
Deckungsversuche für etwaige Forderungen , dis
Absicht, sich auf einem anderen Betrieb oder
anderes Publikum einzustellen usw .) Die Haf¬
tung im Rahmen des 8 96 Reichsabgabenord¬
nung ist nicht erst beim Erwerb des Eigentums
oder Besitzes, sondern schon mit der tatsächlichen
Verfügungsgewalt gegeben . Darnach ist, wer
an einem Geschäfisgrundstück , das - ihm selbst
als Eigentümer gehört , wieder die tatsächlich«
Verfügungsgewalt erlangt , auch Erwerber . Cs
ist gleichgültig , in welcher Rechtsform der Be-
triebsübergang erfolgt ist : es kommt lediglich
auf das wirtschaftliche Ergebnis an . Sogar ist
das Vorliegen eines Kaufvertrages oder eines
anderen Vertrages zwischen den Beteiligten
nicht notwendig . Veräußerung und Erwerb
liegt also vor . wenn tatsächlich ein solcher Zu¬
stand geschaffen ist, der wirtschaftlich betrachtet
als Uebergang des Unternehmens im ganzen
angesehen werden kann . Entscheidend ist, daß
der Tatbestand des Erwerbes eines Unterneh¬
mens im ganzen gegeben ist. Gehen die we¬
sentlichen Grundlagen des Unternehmens über,
so ist schon der Tatbestand des Erwerbes eines
Unternehmens im ganzen gegeben . Nicht Vor¬
aussetzung hierbei ist zum Beispiel , daß das ge¬
samte Inventar , etwaige Warenvorräte . Nam«
der Wirtschaft usw . mit übergehen . Auch die
Tatsache , daß eine WirtsKaftskonzession im vor¬
liegenden Fall für den Weiterbetrieb erforder¬
lich ist, schließt die Haftung nach ' 8 66 A. O.
nicht aus . Endlich kommt es auch .picht darauf
an , daß der für haftbar Erklärte den früheren
Betrieb in der gleichen Weise fortsetzt . Die
Haftung des Erwerbers erlischt auch dann nicht,
wenn dieser ein Geschäft von einem ganz an¬
deren Charakter einrichtet.

Wann ist Landtagswahl?
Die Wahlperiode des oldenburgischen Land¬

tages läuft am 20. Mai ab . Der nächste Wahl¬
tag danach wäre der 24. Mai . Auf ihn fällt
aber der erste Pfingsttag und scheidet er somit
für die Wahlgeschäfte aus . Frühester Terman
könnte somit der 31. Mai sein . Ob an diesem
Tage aber gewählt wird , steht noch nicht fest,
da die Regierung sich noch nicht entschieden hat,
was auch wohl erst nach Fühlungnahme mit
dem von morgen ab tagenden Landtag geschieht.
Die Oldenburgische Landeskasse im Dezember.

Im Monat Dezember wurden von der Kasse
des Landesteils Oldenburg 1.7 Millionen ein¬
genommen , während die Ausgaben 3,49 Mil¬
lionen betrugen , so daß die Ausgaben die Ein¬
nahmen um rund 1,79 Millionen überstiegen.
Die vorgenannten Ziffern geben die Bewegung
des ordentlichen Etats im Monat Dezember
wieder . Insgesamt sind im ordentlichen Etat in
den ersten acht Monaten des Haushaltsjahres
1930/31 16,28 Millionen ausgegebsn und 12,87
Millionen eingenommen worden , so daß bis
Ende November die Ausgaben die Einnahmen
um 3,41 Millionen überstiegen . Durch den Aus-
gabenüberschuß im Dezember ist diese Differenz
auf rund 5,2 Millionen erhöht worden.

Ehescheidungen in Oldenburg.
Die Zahl der Ehescheidungen in Oldenburg

war in dem Zeitraum von 1926 bis 1928 ständig
zurückgegangen . Im Jahre 1929 ist die Zahl
der Ehescheidungen 184. 1928 138, 1929 192.
Auf 109 000 Einwohner gerechnet , macht das
für 1926 rund 34 Ehescheidungen , für 1927 32,1,
1928 24,7, 1929 34,1. Die entsprechende Ziffer
auf 100000 Einwohner umgerechnet , betrug
1913 19,7.
Schulgeräte und Lehrmittel sollen möglichst am

Platze eingelaust werden.
Das evangelische Oberschulkollegium hat an

die Vorstände und Schulleiter in einem Schrei¬
ben eine Mahnung gerichtet , bei der Anschaf¬
fung von Schulgeräten und Lehrmitteln aus¬
ländische Erzeugnisse zu vermeiden . Weiterhin
soll in jedem einzelnen Fall erwogen werden,
ob die Lieferung nicht dem ortsansässigen Han¬
del übertragen werden kann . Die Oldenburgische
Handelskammer hat mitgeteilt , daß in ihrem Be¬
zirk Handelsfirmen vorhanden sind, die durch¬
aus in der Lage sind, von inländischen Her¬
stellern bezogene Gegenstände zu beschaffen.

Schon das drittemal ist der Schlafwagen-
kontrolleur in die Kabine getreten , ohne daß
der Herr in Bett Nummer drei sich auch nur
rührt.

„Aufstehen , mein Herr , der Zug läuft ein !"
„Macht nichts , ick Hab' ne Retourschlafkarte !"
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Vezirksiagung der ArbetteeturnermVraSe.
Die Vereinsvorsteherkonferenz des 5. Bezirks

im 11. Kreis des Arbeiter -Turn - und Spori-
bundes , mit dem Sitz in Bremerhaven , fand am
Sonnabend und Sonntag erstmalig in Brake
statt . Der Broker Verein hatte sich alle Muhe
gegeben , den auswärtigen Bundesgenossen einen
würdigen Empfang zu bereiten und den Saal
der „Friedeburg " als Tagungslokal zweckent¬
sprechend auszuschmücksn . Die Delegierten der
Brudervereine trafen Sonnabend gegen 7 Uhr
abends mit dem Zuge ein und wurden mit
Musik zum Tagungslokal geleitet . Den Auftakt
zur Konferenz bildete am Sonnabend die

Eröffnungsfeier in der „Friedeburg ".
Diese Feier , in ihrem unterhaltenden Teil von
der Reichsbannerkapelle in Brake und vom Ge¬
sangverein „Frohsinn " tatkräftig unterstützt,
hatte außer den Delegierten auch einen starken
Besuch aus den Kreisen in Brake zu verzeichnen,
die dem Arbeiter -Turnverein nahe stehen . Nach
den einleitenden Mustkvorträgen wurden je sin
Prolog von einer Schülerin und einem Schüler
der Freien Turnerschaft Brake recht wirksam
vorgetragen . Der Bezirksvorsitzende , Turngenosse
Seith  aus Bremerhaven , in dessen Händen die
Leitung des Abend lag , nahm darauf in einer
längeren Begrüßungsansprache das Wort . Der
festentschlossene Wille der Arbeiterturner , trotz
aller Not und Mühsal der bedrängten Zeit un¬
entwegt um ihre hohen Aufgaben und Ziele
zu kämpfen , kam in dieser Ansprache zum Aus¬
druck. Nunmehr fand eine kurze Begrüßung der
Delegierten durch Vertreter der Arbeiterbewe¬
gung in Brake , der Freien Turnerschaft , des
Ortsausschusses des ADGB ., der Sozialdemokra¬
tischen Partei und des Reichsbanners statt.
Musik - und Gesangsvorträge wechselten in bun¬
ter Reihenfolge miteinander ab . Zwischendurch
kam der Werbefilm „Olympia " zur Aufführung.
Dieser Film zeigte Abschnitte aus der Stadt
Wien , in der in diesem Jahre die zweite Ar¬
beiter -Olympiade stattfinden wird . Mustergültige
Einrichtungen , die eine sozialdemokratische
Mehrheit schuf und besonders auf wohnhygieni-
schem, kulturellem und sportlichem Gebiet lie¬
gen , weckten die Lust zur Teilnahme an der
Olympiade 1931 in Wien . Darauf wurde die
Vereinsvertreterkonferenz eröffnet und der
erste Punkt der Tagesordnung , die Konstitu¬
ierung der Konferenz , erledigt , worauf dieselbe
sich auf Sonntagmorgen 9 Uhr vertagte . Dis
Teilnehmer blieben noch in gemütlichem Bei¬
sammensein beieinander , zwanglos bewegten sich
Gäste und Quartiergeber in allgemeiner Un¬
terhaltung , bis die Herannahende Mitternacht-
stunde zum Aufbruch mahnte und die Quartiere
bezogen wurden.

Die Tagung am Sonntag
wurde pünktlich 9 Uhr eröffnet . Die am Sonn¬
abend gewählte Mandatsprüfungskommission
hatte inzwischen getagt und erstattete Bericht,
demzufolge alle Mandate für gültig erklärt wur¬
den und darauf in die Tagesordnung eingetreten
werden konnte . Der Bezirksvorsitzende Seith
nahm zuerst das Wort zum

Geschäftsbericht 1830.
Nach der Begrüßung der im Bunde neu anfge-
nommenen Vereine , die dem Bezirk zugeteilt
waren , wartete er mit dem Zahlenmaterial über
die Mitgliederbewegung auf . Nach den statisti¬
schen Aufzeichnungen ist im verflossenen Jahr
durchweg in allen Vereinen eine Mitglieder¬
zunahme zu verzeichnen gewesen wie in keinem
der letzten Voriahre . Erfreulicherweise ist ge¬
rade in den Jugend - und Schülerabteilungen
ein starker Zuwachs zu verzeichnen , womit die
Frage des Nachwuchses eine befriedigende
Lösung gefunden hat . Die Bundespresse würde
in verstärktem Maße gelesen , dies sei ein
Spiegelbild für ein gesundes und reges Ver¬
einsleben . Die Vereine sind im letzten Jahre
mehr aus öffentlichen Mitteln bezuschußt worden,
ein Zeichen , daß sich der Arbeitersport durch¬
setzt und er behördlich anerkannt wird . Eine
rege Tätigkeit hat in der Abhaltung der Werbe¬
veranstaltungen des Bundes , Kreises , Bezirks
und einzelner Vereine stattgefunden , in dessen
Vordergrund das 2.5jährige Bezirksjubiläum in
Bremerhaven stand . Lobende Anerkennung
wurde dem Arbeiter -Samariter -Bund zuteil , der
den Turnern und Sportlern Lei allen Anlässen
hilfreich zu Seite stand . In Erörterung der
Unfälle kam zum Ausdruck , daß der Bund auch
in dieser Hinsicht alles nur Mögliche tut und
es sich erhebliche Mittel kosten läßt die einen
Extra -Unfallbeitrag notwendig gemacht hat . In
technischer Beziehung sind vom Bezirk erhebliche
Mittel aufgewandt , um durch die Teilnahme
an Kursen an der Bundesschule den Vereinen
tüchtiges Lehrpersonal zur Verfügung zu stellen.
Einen breiteren Raum des Jahresberichts nah¬
men die parteipolitischen Einflüsse , die von
außen in die Vereine getragen wurden , ein.
In richtiger Erkenntnis der Sachlage hat der
Bezirk alles getan , um den kommunistl,chen
Zersetzungsbestrebungen gleich mit der Wurzel
auszurotten . Mit eiserner Hand sind die Dinge
bereinigt und die Wühlratten aus den Ver¬
einen entfernt worden . Die Bewegung ist da¬
durch gesund und lebensfähig erhalten ._

Sonstige Berichte.
Nunmehr folgten Kassenbericht , der Bericht

der Revisoren und der des Bezirkstechnikers
Die Kassenverhältnisse des Bezirks sind als
durchaus gesund anzusehen . Eine sparsame
Wirtschaft hat es ermöglicht , erhebliche Mittel
für Kursusteilnehmer und andere Ausbildunzs-
zwecke zur Verfügung zu stellen . Auf Antrag
der Revisoren wurde dem Kassierer Entlastung
erteilt . Der dann folgende Bericht des Be¬
zirkstechnikers erstreckte sich auf die technischen
Fragen in allen Sparten.

Die Aussprache.
Eine lebhafte Aussprache schloß sich den Be¬

richten an . In dieser kam so recht der gesunde
Kern der Bewegung zum Ausdruck . Die teste
Entschlossenheit , frei von allen Einflüssen von
außen her mit den befreundeten anderen Or¬
ganisationen der Arbeiterbewegung den Kampf
um die Befreiung der Arbeiterklasse zu führen,
gipfelten in dem Ausspruch : „Dem Freunde dre
Hand , dem Gegner die Faust ." Nach dem

Schlußwort des Vorsitzenden brachte der nächste
Punkt die Beratung des

Jahres - und Haushaltsplan 1831.
Die hierzu n endige Berichterstattung und

nachfolgende Aussprache , in der auch die Sen¬
kung der Beiträge erörtert wurde , erledigten
sich'sehr rasch und fanden die vorliegenden Pläne
ihre Zustimmung.

Die Anträge.
Die Anträge zur Konferenz lagen den Dele

gierten schriftlich vor . Auch diese wurden nach
eingehender Beratung erledigt , ebenso die " w,
aufgestellten Satzungen für die Bezirksverwal¬
tung des 5. Be ^ ' im 11. Kreis des Arbeiier-
Turn - und Sportbundes . — Schließlich wurden
noch einige Ersatzwahlen vorgenommen , womit
die Tagesordnung erschöpft war . Mit dem
Appell an die Delegierten . auck> künftig ihre
ganze Kraft der Arbeitersportbewegung zur
Verfügung zu stellen , schloß der Vorsitzende die
Konferenz.

Das Me Gift.
Abnahme des Kokainverbrauchs in Aegypten . — Konstantinopel als Schmugglerzentrale.

— Ein Geschäft, bei dem man 3000 Prozent verdienen kann.
Brief aus Kairo.
In den Postämtern und den Polizeibüros

von Aegypten , die sich noch weniger als wo an¬
ders in der Welt durch Komfort und geschmack¬
volle Einrichtung auszeichnen , hängt als ein¬
ziges Schmuckstück ein in primitiver Technik,
dafür in um so grelleren Farben gehaltenes
Plakat an der Wand . Es stellt zwei Typen
gegenüber : Einen , in Lumpen gehüllten , körper¬
lich und seelisch verfallenen Bettler , der sich die
Milliemes zusammensucht , um sich den Genuß
von Haschisch oder Kokain zu verschaffen ; er hat
Arbeit und Familie im Stich gelassen , weil er
sich mit Haut und Haar den Dämonen der Nar¬
kotika ausgeliefert hat . Auf der anderen Seite
schlendert ein eleganter und nach der neuesten
Mode gekleideter Mann , den Tarbusch selbst¬
bewußt auf das Ohr gerückt , in ein Kaffeehaus,
um es sich wohl sein zu lassen . Er hat sich den
dunklen Göttern des Lasters nicht ausgeliefert
und genießt daher bürgerliches Ansehen in einer
Stellung , die ihm wenigstens die bescheideneren
Freuden eines Cffendi gewährt . . .

Das Risiko lohnt.
Ganz so melodramatisch wie auf diesem

Plakat vollziehen sich die Dinge in der ägyp¬
tischen Wirklichkeit nicht . Im Lande existieren
immer noch einige Millionen Menschen , die in
der Art des braven Sohnes im Sinne der Auf¬
klärungspropaganda leben , ohne für ihre gute
Gesinnung die verheißenden Früchte geerntet
zu haben . Hingegen gibt es eine ganze Reihe
von tüchtigen und geschickten Menschen , die sün¬
digen , ohne daß sie deshalb in der Gosse endigen.
Notwendigerweise suchen die berufsmäßigen und
freiwilligen Retter der ägyptischen Menschheit
ihrer Heilsarmeetrompete so laute Töne wie
nur irgend möglich zu entlocken, um ihre Tätig¬
keit zu rechtfertigen , denn sie wissen genau , daß
irgend etwas in ihrer Rechnung nicht stimmt.
Ihre Argumente wie ihre Kampfmethoden rit¬
zen nur leicht dis Oberhaut , während das Ge¬
schwür viel tiefer liegt und trotz aller Pflaster
weiter fort schwärt . Trotz aller Anstrengungen
der ägyptischen Regierung blüht der Schleich¬
handel mit narkotischen Mitteln nach Aegypten
lustig weiter fort . Gelingt es , der Polize : ein
Schnippchen zu schlagen und die Blockade zu
durchbrechen , dann winken Gewinne von 2900
bis 3000 Prozent , die immerhin schon das Risiko
von Geld -, oder selbst von Gefängnisstrafen
lohnen.

Auch der Fellache kokst.
Die Seele der ägyptischen Rauschgiftabwehr-

bewegung , der allmächtige Polizeikommandant
von Kairo , Russell Pascha , hat für diese Zwecke
einen über 100 Seiten starken Rechenschafts¬
bericht vorbereitet . Wie bei allen offiziellen Do¬
kumenten dieser Art sind die nichtgesagten Dinge
auch hierin das Interessanteste . Russell Pascha
stellt einen sichtbaren Rückgang des Rauschgist-
konsums in Aegypten fest. Er schreibt einen Teil
des Verdienstes für die erfreuliche Erscheinung
der guten polizeilichen Abwehr zu, aber er muß
doch zugeben , daß die unerhörte Steigerung der
Preise für die Opiate und die wachsende Not¬
lage der breiten Massen dabei mindestens ebenso
stark mitgewirkt haben . Damit wird der eigent¬
liche Kern der Angelegenheit getroffen , denn
die Ursache für die Verbreitung der Seuche
liegt zwar bis zu einem gewissen Grade im
Psychologischen , rn der Hauptsache aber im So¬
zialen . Der Gebrauch von Kokain und Heroin
als Rauschmittel ist im Laufe der Zeit aus
einer Angelegenheit übersättigter Snobs zu
einem der seltenen Vergnügen geworden , die
sich der an Lebensfreude arme städtische Prole¬
tarier und der Fellach zu leisten vermag . Es
ist nichts anderes als das Bemühen , ein elendes

Dasein sich wenigstens auf Augenblicke zu ver¬
klären und farbig zu gestalten.

Paradies -Ersatz.
Der Ernst der Sache wird neuerdings durch

eine Nebenerscheinung erhellt , die sich aus der
merkantilen Pfiffigkeit des Orientalen ergibt.
Die Kleinverkäufer der Narkotika sehen sich
außerstande , die die ungeheuren von den Gang¬
sters geforderten Preise zu zahlen . Sie sind daher
selbst unter die Produzenten oder vielmehr un¬
ter die Fälscher gegangen . Das heißt , sie produ¬
zieren zwar weder Kokain , Heroin und Haschisch,
sondern verkaufen Ersatz . An ihrer Stelle wird
Borax oder pulverisiertes Chinin für schweres
Geld abgegeben . Diese harmlosen Mittel sind
natürlich nicht imstande , die gewünschten Para¬
diese zu verschaffen . Selbst ein im Technischen
so naiver Mensch, wie der ägyptische Fellach,
fällt auf einen solchen Schwindel nicht allzu
oft hinein . Die Schwindelei der Händler hat
sich allmählich bei den Verbrauchern herum¬
gesprochen und sich mindestens als ein so gutes
Sntziehungsmittel erwiesen , wie Gefängnis¬
strafen oder Prophylaxe durch Rsgierungsärzte
sind.

Die Villa der Schmuggler.
Dis Furcht , den bisher so lukrativen ägyp¬

tischen Markt zu verlieren , hat den fast so gur
wie die amerikanischen Bootleggers organisier¬
ten Rauschgifthandel der Levante zu gesteiger¬
ten Anstrengungen veranlaßt . Das Zentrum ver
für seine Zwecke benötigten Erzeugnisse hat sich
im Laufe der letzten Jahre örtlich verschoben,
so daß er genötigt war , sich neue Verbindungen
und Transportwege zu suchen. Die verschärfte,
in der Schweiz und Frankreich über die chemische
Industrie verhängte Kontrolle hat Konstan¬
tinopel zu seiner Zentrale gemacht , von wo aus
der Schmuggel teils durch besonders für diese
Zwecke zusammengestellte Karawanen auf dem
Landwege , teils aus italienischen , nach Alexan¬
drien gehenden Dampfern betrieben wird . Von
der See her haben kürzlich einige als besonders
gefährlich bekannte Griechen ein keckes Husaren-
stückchen versucht . Es gelang ihnen mit Hilfe
gefälschter Dokumente , vier große Kisten Kokain
als Bücher deklariert durch die Zollkontrolle
zu bringen . Beim Weitertransport der Ware,
deren Wert auf mehr als 6000 Pfund Sterling
geschätzt wird , wurden einige Beamte des
CNJB ., des Central Narcotics Jntellegence-
Büro , auf den in verdächtiger Eile vorgenom¬
menen Transport aufmerksam und es gelang
ihnen , mit der Kontrebande rechtzeitig sechs
führende Mitglieder einer der bedeutendsten
Schmugglergruppen zu verhaften Wie lohnend
trotz aller Spesen das Geschäft doch sein muß,
geht daraus hervor , daß eine Villa von ihnen
auf fünf Monate gemietet worden war , um
lediglich auf zwei Stunden als Depot und Ver¬
teilungsstelle für das Gut zu dienen.

Ein soziales Problem.
Trotz aller Anstrengungen der ägyptischen

Regierung befindet sich der Kampf gegen das
süße Gift erst in seinen ersten Anfängen . Die
mit dieser Aufgabe betrauten amtlichen Stellen
glauben , daß der Rauschgifthandel nicht mit der
Konjunktur gehen und sich zu einer großen
Nreisscnkung entschließen wird , was ihm an¬
gesichts seiner Riesengewinne bequem möglich
ist. Aber in Wahrheit wird wohl die Ver¬
schlechterung der wirtschaftlichen Verhältnisse
Aegyptens den Bedarf an künstlichen Reizmit¬
teln der gequälten Nerven höchstens noch stei¬
gern . Die Sucht nach dem Surrogat für nor¬
male Lebensfreuden wird , wie wo anders , auch
in Aegypten erst dann aufhören , wenn das
ägyptische Proletariat zum Bewußtsein seiner

sozialen Bedeutung und damit zur Erkenntnis
gekommen sein wird , daß höhere Menschenwürde
und Genüsse wie eine Priese Kokain , auf dem
Fußboden einer schmutzigen Spelunke in stän¬
diger Angst vor den Häschern der CNJB stch
nicht miteinander vertragen.

KoedweftveuMe
RmrdMa«.

Ellenserdamm . Zusammen st oß von
zwei Fahrzeugen.  Am Sonnabend kam
es auf der Landstraße nahe der Molkerei zu
einem Zusammenstoß zwischen einem Bauern¬
gefährt und einem Kraftwagen der Reichswehr.
Der rechts an der Straße fahrende Wagen
wurde von dem Marinewagen erfaßt und zwi¬
schen zwei Bäume gedrückt. Im ganzen ist der
Unfall glimpflich abgelaufen.

Zetel . Traurige Folgen eines
Motorradunsalles.  Vor einiger Zeit
erlitt der 21jährige Haussohn H. einen schweren
Motorradunfall , wobei er sich unter anderem
schwere Brandwunden zuzog. Nach längerer Be¬
handlung im Krankenhaus zu Varel fand eine
Ueherführung nach dem Wilhelmshavener Kran¬
kenhaus statt , wo sogleich ein Bein abgenom¬
men werden mutzte und schließlich sich auch die
Fortnahme des anderen Beines als notwendig
erwies . Nun ist der Bedauernswerte dieser Tage
unter unsäglichen Qualen seinen Verletzungen
erlegen.

Zwischenahn . Re de kämpf Hünlich —
Müller.  Die Sozialdemokratische Partei
hatte für gestern nachmittag eine öffentliche
Versammlung einberufen . Der Huntemannsche
Saal war völlig überfüllt . Der Reichstags¬
abgeordnete Genosse Hünlich  sprach in andert-
halbstündigen Ausführungen über das Thema:
„Drittes Reich oder Sozialismus ". Er nahm
Veranlassung , in anschaulicher Weise ein Bild
von der nationalsozialistischen Taktik in Theorie
und Praxis zu entwerfen und unterließ auch
nicht , die letzten Vorgänge im Reichstage deut¬
lich und schärf zu zeichnen . In der Aussprache
nahm der nationalsozialistische Bezirksleiter
Müller  aus Oldenburg das W ' und sprach
ebenfalls rund anderthalb Stunden . Es waren
im Wesentlichen längst wiederlegte und haltlose
Vorwürfe und Behauptungen , die er vor allen
Dingen gegen die Sozialdemokratie vorbrachte.
Auch bemühte er sich, ein Bild zu entwerfen
von der nationalsozialistischen Währungspolitik
und wollte Nachweisen, daß eine solche ohne
Gold - oder Devisendeckung möglich sei lieber
die Darlegungen unseres Referenten , die die
Politik der nationalsozialistischen Reichstags¬
fraktion betrafen , ging er trotz der Länge der
Redezeit vorsichtig hinweg . Im Schlußwort
nahm sich der Referent all diese Punkte mit
Gründlichkeit vor und zervflückte insbesondere
die völlig unmögliche Währungspolitik der
nationalsozialistischen Führer . Ein VersüEstikt
solchem Geld würde die Effektenwtrtschaft der
französischen Revolution noch weit in den Schat¬
ten stellen . Herr Müller , der sich sonst bemühte,
zurückhaltend aufzutreten , wurde während des
Schlußwortes öfters reichlich nervös , so daß es
wiederholt einer sehr kräftigen Zurückweisung
bedurfte , um ihn in die Grenzen des parlamen¬
tarischen Anstandes zurückzuweisen . Die Ver¬
sammlung war trotz des starken Besuches eine
solche ohne Saalschutz von jeder Seite . Sie kann
als ein durchschlagender Erfolg der Sozial¬
demokratischen Partei in unserer Gemeinde ge¬
bucht werden . Der Versuch, am Schluß der Ver¬
sammlung das Hitlerlied anzustimmen , ging sehr
kläglich verloren.

Kurze Notizen aus dem Lande . Auf den
Landgut Maisidden bei Hohenkirchen geriet an
Sonnabend eine Scheune in Brand,  ir
der stch große Vorräte an Heu und Stroh be
fanden . Da es windstill war , konnten die
Wehren die Nachbargebäude schützen. — Als
der Landwirt T . in Hüvener -Mühle mit sind
gen Mitarbeitern Holzstämme aufladen wollte
wurde er von einem Baum so unglücklich a n
den Kopf getroffen,  daß der Tod auf der
Stelle eintrat . — Der zwei Jahre alte Junge des
Landwirts F . in Tannenheide ist in di«
Jauchegrube gefallen  und ertrunken . —
In Rechterfeld wurde in einer Scheune ein
, andstreicher tot  aufgefunden . Wahr¬

scheinlichhat der 65jährige Mann , der sich des
öfteren in den Herbergen in Vechta und Clop¬
penburg aufhielt , dort übernachten wollen und
ist vom Strohfach so unglücklich heruntergestürzt,
daß er sich das Genick gebrochen hat . — Bei einer
Festlichkeit in Eckwarden hatte sich ein älterer
Arbeiter durch einen unglücklichen Fall schwere
Rückgratverletzungen  zugezogen . Er ist
nach einer Woche im Nordenhamer Krankenhaus
verstorben . — Auf der Chaussee in Jaderaußen¬
deich ging ein Gespann durch Der Knecht , der
das Gespann leitete , stürzte vom Wagen . Ein
Wagenrad ging ihm über den Kopf.
Der Knecht erlitt einen schweren Schädelbruch.
Außerdem ist ihm eine Backenseite aufgerissen
worden . Er wurde ins Vareler Krankenhaus
gebracht . — In Geestemünde wurde der Stadt¬
obersekretär A. von einem Auto an ge¬
fahren  und aufs Pflaster geschleudert . ' Er
wurde dabei so schwer verletzt , daß er im Kran¬
kenhaus verstorben ist.

Die Küblensts unst keiiensts Wirkung ster sstmssig -weitZsn Creme Ceostor tritt besonders in Crscbeinung , wenn tiäncks unci Oesicbt stur cd Einwirkung ster Kälte im Winter stark
gsrütet slnst. kuck bei spröster unst aufgesprungener Haut leistet stis Creme bei stem so lästigen lustcreir ster klaut  sowie als Lusterunterlage vorrügiicbs Dienste . Tube 60 Pf . unst l tAK.,

wirksam unterstützt sturcir Ceostor -Lstelseiks , Stück 50 l?k. in allen Cklorostont -Verkaufsstellen erkältlistr.
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Warum Bezirksfest?
Sportpolitische neben dem rein sportlichen

Teil sind die Gründe , das Bezirksfest abzubal-
ten . Die Verlagerung der politischen Verhält¬
nisse erfordern von den Arbeitersportlern , voll
aus sich herauszugehen . Gedenken wir der Auf¬
märsche der letzten Jahre . Im engeren Bezirk
war es Obenstrohe ; im letzten Jahre das
„Internationale Sportfest " in Emden . Denken
wir zurück an den machtvollen Aufmarsch der
Arbeitersportler in Nürnberg , wo vierzehn Tage
später die Nazis sich ein Stelldichein gaben . Alle
Feste waren ein starkes Werben für unseren
Bund . Ein Aufmarsch der arbeiteirden Klasse.
Auch dieses Jahr fordert von uns Arbeitersport¬
lern größte Aktivität .. Die Städte Wilhelms-
Haven -Rüstringen müssen an diesen Tagen den
Stempel unserer Bewegung tragen . Keiner
darf zur Seite stehen , wenn das schaffende Volk
marschiert . Machtvoller denn fe sollen unsere
Kampfeslieder erklingen . Und ihr Bundes¬
genossen, agitiert ! Rührt die Hände ! Schürt
das Feuer ! Es mutz eine Veranstaltung werden,
die die Eesamtarbeiterschaft vereinigt sieht . Bei
dem Sportfest wollen wir unser sportliches
Können unter Beweis stellen . Im friedlichen
Wettkampf ohne „Kanonen und Kult " unsere
Kräfte messen. Aber als Kampffest gilt es den
Gegnern der Arbeiterklasse zu zeigen , daß der
Arbeitersport Gemeingut alter Schaffenden in
Stadt und Land ist, der sich mit der Eesamt-
arbeiterbewegung eng verbunden fühlt

Dem Freunde die Hand , dem Gegner die
Faust!

Das Programni.
Auf der letzten Gruppenversammlung wurde

durch den Bezirksvorsitzenden das Programm im
groben Rahmen entworfen . Einzelne Erläute¬
rungen zu den einzelnen Punkten werden in den
nächsten Wochen folgen . Besonders werden die
technischen Belange der einzelnen Sparten und
die Kämpfe noch näher besprochen werden.

Freitag , 3. Juli:  Eröffnungsabend im
Lriedrichshof ". Empfang der auswärtigen
Sportler . Ein kurzer „Bunter Abend " mit
Bühnenaufführungen . Quartierverteilung.

Sonnabend , 4. Juli:  Vormittags:
Beginn der Fußball - und Handballspiele in
sämtlichen Klassen bis zur Festmeisterschaft.
Sechs Plätze stehen zur Verfügung . Ferner
leichtathletische Wettkämpfe auf dem Sport¬
platz „ ..der . Freien Turnerschaft Rüstringen für
Männer , Frauen und Jugend . Nachmittags
Fortsetzung . Abends : Jugendkundgebung . Auf¬
führung des Sprechchorwerks „Jugendtag " . An¬
schließend Fackelzug aller Mitglieder in Spar¬
tentracht.

Sonntag , 3. Juli:  Vormittags : Aus¬
scheidungskämpfe in sämtlichen Sportarten . Be¬
ginn des Eerätekampfes der Turner . Fort¬
setzung der Fußball - und Handballspiele.

Wassersparte:  Wassersportliche Wett¬
kämpfe im Jade -Bad.

Bezirkskorps:  An zwei Plätzen der
Stadt Platzkonzert.

Am Nachmittag:  Festmarsch (Umziehen
auf dem Sportplatz ) . Abmarsch vom „Friedrichs¬
hof ". Nach Eintreffen aus dem Festplatz:
Schlutzspiele der Festmeisterschaft in Fußball und
Handball . Allgemeine Freiübungen . End¬
kämpfe der leichtathletischen Kämpfe . Eruppen-
sondervorführungen : Turner : Barrenturnen;
Frauen : Bockturnen und Volkstänze ; Jugend:
Kastenspringen . Abschlußkundgebung . — Im
,,Friedrichshof " findet ein Abschlutzball statt.

Die letzten Sportkämpfe.
Fußball.

8b . Germania 1 — Schaar 1 3 : 1 (2 : 9).
Germania konnte das Spiel leicht überlegen
gestalten , fand bei dem Gegner aber eine auf¬
merksame Hintermannschaft , woraus der Tor¬
wart besonders hervorragte . Der Schaarer
Sturm kain oft gut vor , versiebte aber verschie¬
dene sichere Sachen , so daß Germania als ver¬
dienter Sieger den Platz verlassen konnte.

Gymnastik im Schnee.
Zunächst , es wird niemanden , der regelmäßig

die llebungsstunden besucht und Gymnastik be¬
treibt , etwas schaden, im Winter die Gymnastik
im Freien zu machen . Voraussetzung ist natür¬
lich, daß er nicht mit irgendeiner Erkältung be¬
haftet ist oder sonstwie eine Krankheit an
sich hat.

Gymnastik im Schnee erfordert planmäßiges
Vorgehen . Es ist nicht ratsam , bei den ersten
Versuchen den Bogen gleich zu übersp -annen.
Fßrs erste genügen ein paar kräftige Warm¬
macher , ein paar Rumpfübungen . Je nach dem
Fortschritt der Gewöhnung der liebenden an.
die frische Umspülung des Leibes kann die Zeit
allmählich verlängert werden . Daß diese Gym¬
nastik im Schnee etwa auf Stunden ausgedehnt
werden müsse, soll damit nicht gesagt weiden.
Der Zweck ist jedenfalls schon dann erreicht,
wenn es jedem gelingt , sich warm zu machen
und zu erhalten . Wenn die Wintersonne uns
Lei unserem Körperspiel im Freien auf den
Leib brennt , dann wird unser Spiel noch ein¬
mal so schön und wertvoll.

Nach der Gymnastik muß inan tüchtig frot¬
tieren , dann schnell in die Kleider schlüpfen
und nach Hause gehen , um ein Piertelstündchen
zu schlafen! Da fühlt sich dann jeder wie neu¬
geboren.

fln die deutschen firbeitersportlerL
Der Niederländische Arbeitersportbund ladet ein!

Der Niederländische Arbeitersportbund ent¬
wickelt sich glänzend . Vor vier Jahren gegründet,
ist er heute schon in dem kleinen Ländchen ein
Bund von Bedeutung geworden . Der Mitglieder¬
bestand von mehr als zehntausend Getreuen
beweist den rechten Weg.

Daß die Einstellung der bürgerlichen Sport¬
organisationen , in denen Personenkultus und
Kanonenzüchterei Hauptzweck sind, viel dazu
betgetragen hat , daß wir diesen Umfang erreicht
haben , ist eine Tatsache . Unsere Feste , unsere
Demonstrationen sind beseelt von dem Willen,
die Massen zu höherer , reinerer Körperkultur zu
bringen ; darin liegt unsere Kraft , dahin führt
uns ideelles Streben , unsere Zukunftsarbeit.
Wir organisieren jedes Jahr ein Pfingst -Vun-
desfest , mit jedem Fahr hat es an Bedeutung
und Umfang gewonnen . Doch unser kommendes
Vundesfest , Pfingsten 1981, soll alles llbertreffen.
Dadurch , daß es international gehalten wird,
muß es an Inhalt und Umfang alle bisherigen
überflügeln.

Nach langen Vorbereitungen ist die Wahl
auf das prächtige Städtchen Arnheim am
Rhein  gefallen , im Osten von unserem Länd¬
chen, malerisch in herrlicher Umgebung ganz in
der Nähe der deutschen Grenze gelegen . Zwei
wichtige Punkte werden unser Fest bedeutungs¬
voll machen . Als erstes : wird es das erstemal
in unserer Entwicklungsgeschichte sein , daß un¬

ser Bund offiziell von einer Stadtbehövde emp¬
fangen werden soll. Ein Stadtverordneter des
Erziehungswesens ist sogar Mitglied unseres
Vorbereitungsausschusses geworden.

Doch der zweite noch inhaltsreichere Punkt
wird sein , daß unsere ' Massenübungen zugleich
die Generalprobe für das Olympia in Wien
werden sollen . Alle anderen Sportarten zelten
international ausgetragen als Ausscheidung für
unser großes , alles umfassendes Fest in Wien.

Deutsche Genossen und Genossinnen!
Wir laden euch herzlich ein zu unserem Fest,

meldet euch als Teilnehmer . Für einen gerin¬
gen Betrag seid ihr Teilnehmer , bekommt ihr
Massenqua 'rtier , werdet ihr mit Speisung ver¬
sorgt.

Tausende von euch erwarten wir aus dem
Ruhrgebiet , aus dem Rheinland und Westfalen.
Euch ist es ja so leicht ; mit dem Schiff könnt
ihr unsere Feststadt erreichen . Freuen soll es
uns , euch zu empfangen , euch begrüßen zu kön¬
nen , von eurem technischen Können zu lernen,
mit euch zu marschieren als Brüder in unserem
Festzuge . Deutsche Genossen und Genossinnen,
sorgt dafür , am 2 4., 2 5. und 2 6. Mai 19 31,
unser Gast zu sein . Jede Sportart ist vertreten!
Meldet euch in Gruppen , kommt in Massen!

Auskünfte erteilt S . Broekmann , Amsterdam,
Fahrenheitstraat 99.

gll Germania 2 — Schaar 2 8 : 3 (4 : 2) .
War man sonst gewohnt , hier zwei gleichwertige
Mannschaften vor sich zu sehen, so enttäuschte
Schaar bei diesem Spiele . Nach der Halbzeit
mit dem Wind spielend , rückte die Hintermann¬
schaft manchmal reichlich weit auf , welches die
schnellen Stürmer sich zunutze machten.

Rüstringen 1 — Germania 1 (Jugend ) 1 : ü.
Nach schönem Kampf wurden die Rüstringer,
nachdem auf Leiden Seiten gute Torgelegenhei¬
ten ausgelassen waren , mit dem knappsten aller
Resultate Sieger.

Kommender' Sport.
Fußballgrotzkampf am Stadtpark . Am kom¬

menden Sonntag wird der Germania -Sportplatz
der Schauplatz eines hervorragenden Fußball¬
spieles sein, „Hansa "-Nordenham 1, ein starker
Vertreter der Butjadinger Fußballer , wird mit
stärkster Aufstellung gegen die 1. Männermann¬
schaft Germanins kämpfen . Bei dem Spiel in
Nordenham stießen die Germanen auf eine sehr
spielstarke Mannschaft und der mit großem Bei¬
fall aufgenommene Kampf nahm mit 2 : 2 ein
unentschiedenes Ende . Werden es die Germanen
Sonntag schaffen ? Es ist diese Frage vollstän¬
dig offen , aber auf jeden Fall mit sehr gutem
Sport zu rechnen . Der Kampf beginnt um
3 Uhr . Vor dem Spiel der ersten Garnituren,
also um 1.39 Uhr , stehen sich die L -Mannschaften
der gleichen Vereine gegenüber . Nach dem
8 : 8-Sieg der Germanen über Schaar ist auch
die Form der 2. Mannschaft eine gute zu nennen
und steht also auch hier ein spannender Kamps
bevor . Es kann der Besuch der Spiele nur
empfohlen werden.

Barel 1 gegen Rüstringen 1. Auf eigenem
Platze empfängt Rüstringen die Vareler Mann¬
schaft. Beide Partner zeigten in den letzten
Spielen sehr gute Leistungen . Wer am Sonn¬
tag als Sieger den Platz verläßt , wird uns der
Spielverlauf zeigen . Sehen wir uns Len Kampf
an . Er nimmt seinen Anfang um 3.89 Uhr.
Um 1.89 Uhr treffen sich die J -ugendmannschaf-
ten Leider Vereine , hier werden wohl die Nüst-
ringer als Sieger den Platz verlassen . — Schon
heute machen wir das Sportpublikum darauf
aufmerksam , daß Rüstringen zum ersten Oster¬
sonntag den nord -westdeutschen Meister und
Endspielgegner um die Bundesmeisterschaft von
1939, den Vahrenfelder Sportverein 1919,
Altona , verpflichtet hat.

Oldenburger Handballspieler in Rüstringen.
Am Sonntag , dem 22. Februar , wird Rüstrin¬
gen 1 gegen Oldenburg 1 auf dem Sportplatz
an der Genossenschaftsstraße ein Freundschafts¬
spiel austragen . Beginn 2.39 Uhr . Wir empfeh-

Wer den Versuch einmal unternimmt und
regelmäßig fortsetzt , der gewöhnt seinen Körper
an mancherlei , was ihm infolge der so viel ge¬
rühmten europäischen Kultur an Naturverbun¬
denheit verlustig gegangen ist. Bei denen , dis
Sport gewöhnt sind, die regelmäßig und intensiv
Gymnastik , Turnen und Wintersport auf jedem
Gebiete betreiben , werden bei dem Spiet auf
schneebedeckter Flur auch die Belustigungen
nicht fehlen , die uns schon als Kinder ein Hei¬
denvergnügen machten . Schneeballschlachten
sind da bestimmt mit an der Tagesordnung,
baden im Schnee und massieren mit Schnee wer¬
den ebenfalls nicht fehlen.

Doch notwendig zu sagen scheint noch, daß
es keinesfalls richtig sein kann , bei 13 bis 29
Grad Kälte and darüber hinaus etwa damit
beginnen zu wollen , sich im Sportkostüin inr
Freien zu tummeln . Am das tun zu können,
dazu gehört schon die Gewöhnung , die Abhär¬
tung von Kindheit auf , wir müssen beginnen,
wenn die Kälte für alle erträglich ist, wenn wir
den gewünschten Zweck erreichen wollen.

Nützen wir also den Winter . Er ist nur von
kurzer Dauer . Wir aber wollen möglichst viele
Jahre gesund und kräftig bleiben , darum:
„Treibt Wintersport auf all den Gebieten , wo
ihr es könnt . Niemand ist weder zu jung , noch
zu alt dazu ."

len den Besuch dieses Spieles . Oldenburg , die
schon längere Zeit nicht am Orte spielte , wird
in Verein mit den aufkommenden Rüstringern
ein spannendes Spiel zeigen.

fius den Kartellen.
Kartell für Sport und Körperpflege Olden¬

burg . Am Dienstagabend Demonstrationsumzug
gegen den Faschismus zum Oldenburger „Ziegel-
Hof". Der Spielmannszug der Turner hat sich
um 7 Uhr im Vereinslokal , Otto Neuste , zu stel¬
len . Alle Vereine um 7 Uhr auch bei Otto
Reiche , und zwar Turner , Turnerinnen , Sport¬
ler , Sänger , Arbeiterjugend , Athleten und
Arbeiterrad - und Kraftfahrer „Solidarität " .
Am Schluß des Zuges die Gesamtarbeiterschaft
von Osternburg . Die Oldenburger Arbeiter
schließen sich am Marktplatz an . Genossen er¬
scheint in Massen ! Alle llebungsstunden am
Dienstag fallen aus.

Vlrbelter-Turn- und
Sportbund.

Bezirkshaudballspielausschutz . Am Mittwoch,
dem 18. Februar , 6 Uhr , Sitzung bei Walker.
Um 8 Uhr müssen sämtliche Spielleiter wegen
der Handballserie erscheinen.

Achtung , Sprechchor ! Der graue Cho  r
übt am Montag , 16. Februar , abends 8 Uhr,
im Jugendheim Lessingstrahe . (Turnschuhe mit¬
bringen !) Der junge Chor übt Mittwoch , uni
8 Uhr abends , im „Friedrichshof " ; der Kriegs¬
chor am Donnerstag , um 8 Uhr abends , bei
Heinken ; der Chor der Stimmen am Freitag,
um 8 Uhr abends , Lei Heinken.

Schiedsrichtervereinigung . (Fußball .) Ver¬
sammlung am Freitag , dem 29. Februar 1931,
29 Uhr , im „Siebethsourger Heim " (P . Dutke ) .
Erscheinen aller Genossen ist unbedingt erfor¬
derlich . Der Obmann.

Vorturnerprüsung am 19. April in Rüstrin¬
gen . Die Bezirksvereine werden auf diese Prü¬
fung hingewiesen . Geprüft wird nach den Be¬
stimmungen des Bundes . Siehe Merkblatt
Nr . 25. Die Turnwarte werden nochmals er¬
sucht, die Prüflinge auf diese Vorturnerprüfung
vorzubereiten . Die Meldungen müssen bis zum
19. April mit Vereinsstempel versehen beim
Bezirksturmoart eingereicht sein.

Bezirkstechnische Ausschuhsitzung . Am Freitag,
dem 2V. Februar , abends 7 Uhr , bei Walker.
Stellungnahme zum Bezirksfest und Jahres-
plan . Daher müssen sämtliche Vezirkstechniker
erscheinen.

Bczirkstambourkorps , Gruppe Rüstringen.
Auf die heute abend stattfindende Gruppen-
Lbungsftunde wird nochmals hingewiesen . An¬
fang 7 Uhr im „Friedrichshof ". Erscheinen sämt¬
licher Spielleute ist Pflicht.

Arbeiter -Zitherkrauz „Jade ". Am 11. Fe¬
bruar hielt der Arbeiter -Zitherkranz „Jade"
seine gur besuchte Generalversammlung ab . Aus
dem Bericht des Vorsitzenden war zu entnehmen,
daß die Werbetätigkeit im letzten Jahre ziem¬
lich rege war . Im Mürz lieferte der Verein
bei einein Filmabend der Arbeiter -Radfahrer
die Unterhaltungsmusik . Im April stellte sich
der Verein bei einem Wohltätigkeitssest der
Arbeiter -Wohlfahrt zur Verfügung und jehlte
auch nicht bei der Maifeier der SPÄ . tm
„Schützcnhof ". Im September veranstaltete der
Verein ein gut besuchtes Konzert im Kolping¬
haus , wo zum Teil Kompositionen des Dirigen¬
ten Paul Schöning erstmalig gespielt wurden.
Der Kassonbestand erwies sich zufriedenstellend.
Im letzten Jahre sind durch die schlechten wirt¬
schaftlichen Verhältnisse einige Abgänge zu ver¬
zeichnen gewesen , aber durch Neuaufnahmen
fünf aktiver Mitglieder wieder wettgemacht
worden . Es wurde beschlossen, im April einen
Unterhaltungsabend und im Herbst ein Konzert
zu veranstalten . Ebenso sollen kleine Gastspiele
in Kranken - und Psle " Häusern gegeben werden.
Der Arbeiter -Zitherkranz „Jade " hält jeden
Mittwoch , abends 8 Uhr , im Rüstringer Rats¬

keller seinen llebungsabend ab , und sind Zither¬
spielerinnen und -spisler hierzu herzlichst will¬
kommen.

ftrbetter-Kad-
und Kraftfahrer-Dund.

-s . Aus der Motorradbewegung . Die letzte
Versammlung des jadestädtischen Motorrad¬
klubs „Solidarität " stand im Zeichen der kom¬
menden Vezirkskonferenz in Oldenburg . Nach
einem Bericht des Sportgenossen Körting von
der Fahrwartekonferenz in Emden wurden nicht
weniger als zwölf Anträge zur Bezirkskonferenz
Lurchberaten . Während einer noch zurückgestellt
und ein anderer zurückgezogen wurde , beschloß
man einstimmig , die restlichen zehn Anträge
der Konferenz vorzulegen . Von ihnen beschäfti¬
gen sich drei mit -dem Vundesorgan , zwei mit
Unterstützungsfragen , zwei mit sportlichen Fra¬
gen ; ein Antrag verlangt die Senkung des
übersteigerten Venzinpreises , einer eine Diäten¬
kürzung und einer eine Senkung der Preise der
Bundesmotorräder . Delegierter zur Konferenz
wurde der -Sportgenosse Max Dutke . Hingewiesen
wurde besonders auf die am Sonntag , dem 22<
Februar , stattfindende Bezirks - Motor»
r a -dfahrer - Versammlung im „Sisbeths-
burger Heim ", Rüstringen -Wilhelmshaven.

Einen vollen Erfolg hatten gestern die Ar¬
beiter -Rad - und Kraftfahrer in Weener (Ost«
friesland ) . Die Ortsgruppe Bunde (Ostfries«
lan -d) hatte sich seit längerer Zeit mit dem Ge¬
danken getragen , in Weener eine Motorrad¬
fahrer -Abteilung zu gründen . Nachdem vor
zwei Jahren dieses Vorhaben fehlgeschlagen ist,
wurden für den gestrigen Sonntag die Arbeiter-
Motorradfahrer erneut aufgerufen . Hierzu war
als Referent Genosse Oelterma -nn . vom Bezirks»
Vorstand eingeladen . Dem Aufrufe waren aber
nicht nur Motorradfahrer , sondern auch Rad¬
fahrer gefolgt . Und so kam es, daß , nachdem
Genosse Oeltermann die Wichtigkeit des An¬
schlusses an die Organisation sowie Zweck und
Ziele des Bundes klargelegt hatte , elf Genossen
ihren Beitritt zum Bund erklärten . Die Zu¬
sammensetzung des Vorstandes ergab folgendes
Resultat : Vorsitzender W . de Jahn , Weener^
Süderstr . 70, Kassierer Hülsebuß , Weener , Ring¬
straße 21, Schriftführer Albert Dörr , Weener-
Eprs , Am Hafen , Fahrwart Wichmann , Weener,
Burgweg 13. Der Obmann der Kraftfahrer ist
vorläufig Harm Battenham , Holthusen . Somit
wäre auch in Weener jenseits der Ems der
Grundstein für den Bund „Solidarität " gelegt.
Wir wünschen der neuen Ortsgruppe eine gute
Aufwärtsentwicklung . Für die übrigen Orts¬
gruppen aber heißt es , mehr Werbetätigkeit und^
dem Beispiel von Bunde zu folgen.

Alle Motorradfahrer des 7. Bezirks werden
hiermit nochmals auf die wichtige Versammlung
in Rüstringen („Siebethsburger Heim ") am
Sonntag , dem 22. Februar , vormittags 19 Uhr,
hingswiesen . Der Bezirks -Obmann.

Allgemeine Kundschau.
Warum gerade Fußball?

Aus einem Vortrag des Bundesfußballeiters
vom Ardeitsr -Turn - und Sportüund , Riedel-
Leipig gehalten auf einer Tagung der tech¬
nischen Kreisfutzballeiter:

„Daß das Fußballspiel eine so große Ver¬
breitung gefunden und Volkstümlichkeit erlangt
hat , ist auf die glückliche und harmonische Ver¬
einigung so vieler in dein Spiel enthaltenen
körperlichen und seelischen Momente zurückzu¬
führen . Die Freude an der Bewegung , der
Kampsgcdanke , die Freude an der Gemeinschaft,
alles das , was junge Menschen lieben , hat das
Fußballspiel zum weitverbreitetsten Spiel ge¬
macht . Wir -sehen, daß andere Spiele zurnck-
gohen . Das -schöne Schlagballspiel erlebt einen
stetigen Rückgang . Das Interesse der Oeffent-
lichkeit besteht nicht mehr , die Schulen , die heute
immer noch große Förderer des Spiels sind,
wenden sich auch immer mehr dein Fußballspiel
zu. Die Jugend verlangt es zu spielen . Das
Handballspiel verdankt seine steigende Verbrei¬
tung auch nur dem dem Fußballspiel nach¬
geahmten Spielged -anken . Gegner des Fußball¬
spiels bestehen noch rn großer Zahl , auch inner¬
halb der Arbeiterschaft . In früheren Zeiten
haben die damals jugendlichen Pioniere des
Fußballspiels alle Anfeindungen ertragen , was
haben sie für Opfer bringen müssen, ehe sie die
Vorurteile der Eltern , der Erzieher und der
moralisierten Öffentlichkeit beseitigen konnten ."

veremskruender.

Zadestädtische Radfahrer , Abteilung l . Am
Sonnabend , dem 21. Februar , hält die Ab¬
teilung 1 im „F-riedrichshos " eine große Rad-
sahrer -Maskerade ab . Hierzu ladet sie alle
Radfahrer und Sportfreunde herzlichst ein.
Karten sind bei den Mitgliedern und im
„Friedrichshof " zu haben . Alles Nähere
durch Plakate und Annoncen.

Arb .-Turn - «. Sportverein Heppens . Donners¬
tag , den 19. Februar , abends 7 Uhr , Sitzung
der Maskenball -Kommission . Sonnabend,
21. Februar , abends 8 Uhr , Manatsversamm-
lung . Um 7 Uhr : Vorstnndssitzung.

Zreie Wassersportvereinigung „Jade " e. B . Am
Freitag , dem 20. Februar , im Gewerkschafts¬
haus : Festausschußsitzung . Erscheinen ist
Pflicht . — Sonntag . 22. Februar , morgens
8 Uhr , Arbeitsdienst für das Licht- und Luft¬
bad . — Mittwoch , 23. Februar , abends 8 Uhr,
Vorstandssitzung.

Fu> oen ! exi oer Svorrbsilage verantwortlich:
Hermann Werxhausen  Rüstringen.



Noe-weWeutkche
Rundschau.

Jever.  Parteiversammlung . DieVer-
sammlung des Ortsvereins Jever der SPD
leitete der 2. Vorsitzende und machte u. a . An¬
gaben über die Mitgliederbewegung und über
die abgehaltenen Versammlungen . Hierbei kam
zum Ausdruck , daß die Ortsgruppe aktiver wer¬
den müßte , um sich gegen den Ansturm der
Nationalsozmlrsten behaupten zu können Er¬
freulich sei es , daß die Mitgliederzahl im Ver¬
gleich zum Jahresanfang größer geworden ist.
Trotzdem blerbe noch viel zu tun übrig — Dem
Kassierer wurde nach erfolgtem Bericht Ent¬
lastung erteilt . — Den Kartellbericht erstattete

. " " 2 dem Jeverlande
an das Ortstartell Jever anzuschließen . — Lei
den Beratungen der Eingänge standen die An¬
weisungen des Bezirksvorstandes im Mittelpunkt
der Debatte . Alle Anwesenden waren sich
darüber einig , daß nur innere Geschlossenheit
und Kampfbereitschaft aller Werktätigen die
heranziehende Gefahr begegnen könnte . Jeder
einzelne sollte sich dem Reichsbanner zur Ver¬
fügung stellen , um sogleich dort eingesetzt werden
zu können , wo er erforderlich sei. Die Zeit sei
sehr ernst und man könne alle Tage mit einer
Ueberraschung rechnen . Dann wäre es aber zu
spät , um an das Aufstellen von Formationen
heranzugehen . Aus den Bericht über die Stadt¬
ratssitzung wurde verzichtet . Unter „Verschiede¬
nes " fand eine Aussprache über den Geschäfts¬
gang in der Konsumverteilungsstelle Jever
statt . Auch hier fehle es noch an der Aktivität
und es wäre zu wünschen , wenn diese genossen¬
schaftliche Einrichtung mehr als bisher von den
Arbeitern , Angestellten , und Beamten benutztwürde.

Seefeld . Von der Leiter gestürzt.
Ein Lei dem Landwirt Wettermann bediensteter
junger Mann glitt am Sonnabend so unglücklich
van der Leiter aus , daß er außerordentlich
schwere Verletzungen davon trug , dis seine so¬
fortige Ueberführung ins Nordenhamer Kran¬
kenhaus notwendig machten.

Verne . EinHohn auf dieObrigkeit.
Der von früher bekannt gewordene Landwirt
und Molkereidirektor Hohenböken aus Schlüte
Lei Berne , dem seinerzeit die gepfändeten
Schweine verschwunden sind, und der danach aus
Gründen der Steuersabotage tätlich gegen Voll¬
ziehungsbeamte vorgegangen war , macht neuer¬
dings von sich reden . Gerichtsvollzieher und
Steuerbeamte find in seinem Hause ständig ver¬
kehrende Gäste . Um diesen unangenehmen Be¬
such nicht zu jeder Tageszeit bei sich verkehren
zu lassen, hat er für ihn Sprechstunden ein¬
gerichtet und gibt dies durch die Aushängung
eines Schildes kund , das er groß und sichtbar
an seine Haustür anbrachte , worauf in großen
Lettern geschrieben steht : „Sprechstunden für
Gerichtsvollzieher und Steuerbeamte nur mor¬
gens von 7 bis 9 Uhr ". Hierin liegt offenbar
eine Verhöhnung der in Frage kommenden Be¬
hörden , die hoffentlich diesem Herrn begreiflich
machen , daß auch er sich den Anordnungen des
Staates und der Gesetze zu fügen hat.

Ohmstede . Die Spalter der Er¬
werbslosen in der Gemeinde!  Unter
dieser Devise werden unsere Genossen Br . und
R . in der „Arbeiter -Zeitung " sowie in Flug¬
blättern seitens des „Erwerbslosen -Ausschusses
der Gemeinde " , besser gesagt , von der KPD.
persönlich in ungehöriger Weise angefaßt . Wir
können der KPD . die Verärgerung selbstver¬
ständlich nachfühlen . Man sieht dort die so
recht demagogisch unter dem Namen „Erwerbs¬
losenausschuß " aufgezogene Einheitsfront der
Erwerbslosen in der Gemeinde unter kommu¬
nistischer Flagge auseinanderfallen . Aber
warum denn so gehässig ? Ist es nicht unser
Recht , wenn nicht Pflicht , den Erwerbslosen
in ihrem Interesse die Wahrheit zu sagen?
Wer sind denn die wahren Belangevertreter der
Arbeitslosen ? Hat das bisherige kommunisti¬
sche Eemeindemtsmitglied jemals etwas für die
Erwerbslosen der Gemeinde getan oder an¬
geregt ? Führt das jetzige Gemeinderatsmii-
glied sich nicht mit Anträgen ein . von der er
selbst weiß , daß sie undurchführbar sind? Die

9er Schrecken von Erfurt.
Ein jugendliches Verbrecher -Trio , das durch

zahllose mit großer Dreistigkeit ausgeführte
Einbrüche und Räubereien die Bewohner
Erfurts  lange Zeit in Angst und Schrecken
versetzte, mußte sich vor einigen Tagen vor dein
Erfurter Schöffengericht verantworten . Die
drei „Helden " sind der 20jährige Zimmermann
Lorenz Saul , der gleichaltrige Maschinenschlosser
Fritz Draksal und der 19jährige Maurer Hans
Schwinge.

Der Schlußmann des Trios erleichterte zu¬
erst mit seinen Kollegen seinen 73jährigen
Großvater um dessen Ersparnisse von 2000 RM.
Das Geld wurde in einer Vergnügungsreise
nach Berlin angelegt . Wie verwegen die Bur¬
schen zu Werke gingen , beweist die Tatsache,
daß sie

gerade in dem Geschäft , in das sie einen
Einbruch planten , zunächst den erforder¬
lichen Schneidbrenner und die Sauerstofs¬
behälter stahlen und damit den Eeldschrank

öffneten.
Nach ihren eigenen Aussagen kam es ihnen in
der Hauptsache auf die Geräte an , weniger auf
das Geld . So stahlen sie bei einem weiteren
Einbruch in ein Acetykenwerk zwei Acetylen¬
flaschen , die sie zur vollkommenen Bedienung
des Schneidbrenners benötigten . Versehen mit
den vorzüglichsten Einbrecherwerkzeugen . gingen
sie dann an die „Arbeit ".

Zur Unterbringung des Diebesgutes er¬

richteten sie unweit einer sehr belebten
Straße eine Diebeshöhle , deren Einrichtung

sie nach und nach zusammenstahlen.
Sie war schließlich mit Sofa , Stühlen , Hänge¬
lampen , einem Schrank -mit Waffen aller Art
und anderen Geräten und Haushaltsggegen-
ständen denkbar bequem . Auch Wein und Bier
waren reichlich vorhanden . Ilm nicht durch
„Unbefugte " in ihrem häuslichen Frieden ge¬
stört zu werden.

stellten sie in der Nähe des Eingangs zur
Höhle ein Schild „Verbotener Weg " auf.

Durch die Tapferkeit eines Erfurter Einwoh¬
ners wurde das Trio später erwischt . Die An¬
geklagten waren durchweg geständig . Bezeich¬
nend ist es , daß Saul aus die Frage des Vor¬
sitzenden nach den Motiven erklärte:

„Wir haben vor Langeweile nicht gewußt,
was wir machen sollen ." Die Arbeitslosig¬
keit, eine gewisse Abenteurerlust , verstärkt
durch schlechte Lektüre und kitschige Filme
haben die Jungens auf die Verbrecherlauf¬

bahn getrieben.
Das Gericht schloß sich der Ansicht der Ver¬

teidigung , daß es sich hier um „Dumme -Jungs-
Streiche " handelte , nicht an und verurteilte
Saul zu 3 Jahren 6 Monaten , Draksal zu
3 Jahren 3 Monaten und Schwinge zu 1 Jahr
6 Monaten Gefängnis . Allen wurden die bür¬
gerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von drei
Jahren aberkannt.

Gin Selbstmörder wird verurteilt.
Auch im Tod hat er noch Pech gehabt.

Eine recht ungewöhnliche , aber hochinter¬
essante Anklage lag einer Verhandlung vor dem
Schöffengericht Berlin -T empelhof  Zugrunde.
Ein Selbstmörder war wegen Körperverletzung
angeklagt , jedoch nicht wegen der am eigenen
Körper erfolgten , sondern einer Lurch den
Selbstmordversuch .hervorgerufenen.

Der 30jährige Kaufmann Emil R . hat,
wie er dem Gericht erzählt , in seinem gan¬

zen Leben immer Pech gehabt.
Niemals zeigte ihm das Schicksal auch nur ein
winziges Stückchen Glück, niemals lernte er
kennen , was Freude heißt . Er erzählte von sei¬
ner schweren Jugend , von seinem ständigen
Kampf mit der Not , mit dem Hunger . Alles,
was er auch anpackte , mochte es auch noch so
günstig aussehen , schlug zu seinem Unglück aus.
Jahrelang hatte er gehungert , um sich etwas zu
ersparen und schließlich mit dem Geld sich selb¬
ständig zu machen . In einem Monat war das
mühsam Ersparte vieler Fahre wieder weg.
Er hatte geheiratet , seine Frau schenkte ihm ein
Kind und ging kurz darauf mit einem anderen
Mann durch . Vier Wochen später war das Kind
tot . Und so reihte sich ein Unglück an das an¬
dere , bis der ewig vom Pech Verfolgte sich keine
andere Rettung mehr wußte , wie den Tod.

Zwei Selbstmordversuche waren ihm schon
mißglückt . Einmal wollte er sich mit Gas
vergiften und wurde „gerettet ", ein anderes

Mal probierte er es mit Gift.
Man fand ihn zu früh und brachte ihn wieder
ins Leben zurück. Nun verfiel er auf eine
dritte Selbstmordart , die ihm abermals zum

Pech ausschlug . Geld , um einen Revolver zu
kaufen , besaß er nicht . So warf er sich im Ver¬
kehrstrubel vor ein Auto , um sich überfahren
zu lassen . Diesmal war sein Pech noch größer.
Nicht allein , daß er nicht überfahren wurde,
war das Schlimmste , es sollte noch viel ärger
kommer.

Der Chauffeur bremste im letzten Moment
und zwei hinter ihm fahrende Autos fuhren

mit voller Wucht zusammen.
Der Selbstmörder war gerettet , dafür aber
waren infolge seiner Tat drei Personen ver¬
letzt und drei Autos beschädigt . In der jetzigen
Verhandlung kam es teilweise zu tragischen
Szenen . „Warum " , rief der Angeklagte aus,
„wollen die Menschen einen Selbstmörder un¬
bedingt retten ? Man begeht doch nicht Selbst¬
mord , um gerettet zu werden . Hätte der Chauf¬
feur mich überfahren , so wäre alles gut und ich
stünde nicht hier ."

Vors . : „Sie hätten bei Ihrem Selbstmord¬
versuch eben vorsichtiger sein müssen ."

Angekl . : „Bei meinem Pech hätte mir das
auch nichts genützt ."

Das Gericht hatte am Ende mit der großen
Verzweiflung , in der sich der Angeklagte befand,
doch ein Einsehen und verurteilte den Selbst.
Mordkandidaten

wegen Transportgefährdung und Körper¬
verletzung zu zwei Monaten Gefängnis mit

Bewährungsfrist.
Beim Hinausgehen murmelt der Pechvogel vor
sich hin : „Das nächste Mal muß es mir nun doch
gelingen . Nicht einmal sterben will man mich
lassen ."

vernünftig denkenden Arbeiter lassen sich nicht
aufputschen und wenn die Zcitverhältnisse,
die Nöte auch noch so groß und schlecht sind.
Die SPD . trägt sich nicht mit Putschabsichten
und lehnt daher auch leichtfertige , lediglich auf
Demonstration eingestellte Anträge ab . Sie
leistet aber praktische , positive Arbeit , wie der
jetzt dem Eemeinderat zur Beratung vorlie¬
gende Antrag zeigt . Es bleibt bedauerlich und
ein Zeichen der Zeit , daß sie ihren Antrag nicht
nur nach rechts vertreten , sondern auch nach
links verteidigen muß . obendrein aber auch
noch als „Arbeiterverräter " verleumden lassen
muß . Unsere Genossen lassen sich auch durch

Kostspielige Fehlbehandluug.
Häufung der Schadenersatzansprüche gegen Aerzte.

Daß ein Arzt sich in seiner Diagnose irrt
und infolgedessen eine falsche Behandlung vor¬
nimmt , ist leider durchaus keine Seltenheit.
Nicht umsonst ist gerade in den Nachkriegs¬
jahren das Mißtrauen gegen die Aerzteschaft so
unglaublich gewachsen und bedauerlicherweise
der Anhang für Kurpfuscherei so groß geworden.
Nicht genug bekannt ist es aber jedoch, daß die
Aerzte für derartige Jrrtümer aufkommen und
Schadenersatz leisten müssen. ,

Es braucht dabei keineswegs immer erst
eine Absicht oder Nachlässigkeit nachgewiesen
zu werden . Es genügt für die Verurtei¬
lung bereits ein dem Kranken zugesügter

Nachteil.
Gerade in den letzten Tagen häuften sich
Schadenersatzprozesse dieser Art . Nur ein paar,
aus der Praxis hevausgegriffene Beispiele mö¬
gen zeigen , was für unglaubliche Fälle Vor¬
kommen können.

Da erhielt eine Münchener Sängerin KVVVV
Mark Schadenersatz zugebilligt . Sie hatte
an Eefichtszuckungen gelitten und der be¬
handelnde Arzt , eine Kapazität , nahm

Alkoholeinspritzungen vor.
Die Folgen für die Sängerin waren Verschlim¬
merung des Leidens , vollständige Gesichtsläh¬
mung : für den Arzt 60 000 Mark zu zahlender
Schadenersatz . — Ein Universitätsprofessor hatte
einen Gipsverband nicht rechtzeitig genug ab¬
genommen.

Die Vergeßlichkeit machte den Patienten
fast arbeitsunfähig und kostete dem Kliniker

25 VVV Mark Schadenersatz : außerdem eine
monatliche Rente von 1VVV Mark.

Bei Zahnärzten sind Jrrtümer ebenfalls nicht
außergewöhnlich . Dieser Tage wurde der Fall
des Berliner Zahnarztes Dr . Friedrich E . ent¬
schieden. Eine Fehlbehandlung hatte ein Ner¬
venleiden verursacht : der Kranke erhielt 11000
Mark zugebilligt . Noch teurer hatte ein anderer
Zahnarzt seine Ungeschicklichkeit zu bezahlen.
Beim Zahnziehen verschluckte der Patient ein
Zahnstück. Es geriet in die Luftröhre und ver¬
letzte die Lunge . Der Zahnarzt hat 13 000 Mark
zu bezahlen.

Ein Geheimrat diagnostizierte eine durch
einen Sturz vom Fahrrad heroorgerufene
Verletzung falsch. Cr mußte dafür 4VVK

Mark hergeben.
Ein Berliner Rötgenologe wurde zu 12 000
Mark Entschädigung und 2100 Mark jährlicher
Rente verurteilt , weil er bei einer Röntgen¬
behandlung einen Fuß verbrannt hatte . Ein
anderer , der durch seine Unachtsamkeit schuld
war . daß einem Patienten beide Hände ver¬
brannten , mußte 10 000 Mark zahlen.

Dies nur ein parr Beispiele aus einer Fülle
anderer hevausgsgriffen . Sie beweisen , wie
fahrlässig manche Aerzte handeln : sie beweisen
aber auch, wie stark die Gerichte den Geschädig¬
ten beistehen . Wenn auch gesunde Glieder das
Wertvollste sind, nach einmal eingetretenem
Unglück kann eine ausreichende SHadcnersatz-
summe wenigstens einigermaßen einen Aus¬
gleich herboiführen.

Androhung einer Tracht Prügel von ihrem
ideellen Tun nicht abhalten . „Nie kämpft es
sich schlecht für Wahrheit und Recht !"

Augustfehn . 7 8 Jahre Eisenhütte
Augustfehn.  Im Jahre 1856 kaufte der da¬
mals in Oldenburg wohnende und später als
Geh . Kommerzienrat nach Hamburg übergefie¬
delte Direktor der Oldenburger Glashütte A.
Schulze von dem Landwirt Rüther in Apen zur
Errichtung einer Eisenhütte ein Grundstück von
reichlich drei Hektar in der Gegend , wo hernach
sich der Ort Augustfehn schnellstens entwickelte.
Es wurde ein Unternehmen ins Leben gerufen,
unter der Bezeichnung „Oldenburgische Eisen-
Hütten -Eesellschaft A.-E .". Man hatte dabei ge¬
rechnet zunächst aus die verhältnismäßig geringe
Kaufsumme , auf die Lage am Augustfehn -Kanal
und auf die Nähe ausgedehnter Moore , vor allem
des großen Lengener Moores , zur Beschaffung
des erforderlichen Brennmaterials . Die Fabrik
umfaßte zunächst eine Gießerei und ein Walz¬
werk , später auch noch ein sog. Puddelwerk . Ge¬
gossen wurden allerhand Arten von Eisenfabri¬
katen , dazu täglich Tausende von Hufeisen an-
gefertigt . Ein Versuch , Eisenerze auszuschmel-

Rücktritt des englischen Schatzkanzlers
Snowden?

Philipp Snowden  kündigte im englischen
Parlament an , daß der Rechnungsausweis
des Schatzamtes für 1030 ein beträchtliches
Defizit ausweise . Dadurch soll die Stellung

Snowdens schwer erschüttert sein.

Wien bekämpft die SelhstinorÄeplheprk «.

Kapitän Oskar Stumpf  gründete mit
Unterstützung namhafter Persönlichkeiten
ein „Donau -Rettungsinstitut ". Die Mit¬
glieder der Vereinigung machen es sich zur
Aufgabe , die zahlreichen Selbstmörder , die

in die Donau springer , zu retten.

zcn, wurde später wieder aufgegeben . Die An¬
fuhr von Rohmaterialien und der Abtransport
der Fabrikate erfolgte bis zur Erbauung der
Eisenbahnstrccks Oldenburg —Leer im Jahre
1867 fast ausschließlich auf dem Wasserwege.
Für die Aufnahme des Torfes standen nahe dem
jetzigen Bahnhof Augustfehn riesige Torf¬
schuppen. Leider hatte das Unternehmen finan¬
ziell nicht den ihm zugedachten Erfolg . Man
brachte es auf eine zeitweilige Belegschaft von
300 bis 400 Arbeitern bezw . Handwerkern , aber
eine nennenswerte Dividende war niemals zu
verzeichnen , im Gegenteil , zu dem ebenfalls von
Herrn Schulze weiter nördlich am Kanal ins
Leben gerufenen Stahlwerk , dessen Dividende
zeitweilig derart hoch gewesen sein soll, daß
man sich lieber darüber ausschwieg . Im Jahre
1910 wurde die Eisenhütte in den Konzern der
Warsteincr Gruben - und Hüttenwerke eingereiht,
hernach kamen noch die Schlesischen Werke hinzu,
so daß 1923 nach Hinzutun der Schlesischen Werke
eine große Gemeinsamkeit geschaffen war . Seit
etwa 20 Jahren unterhält die Hütte ihren
Betrieb mit Kohlen und Koks . Das später
hinzugekommcne Emaillierwerk erhielt zwar
nennenswerte Aufträge , aber auch sie konnten
es nicht verhindern , daß unter dem Drucke der
allgemein schlechten Lage die Zahl der Beschäf¬
tigten so weit zurückgedämmt werden mußte,
daß sie jetzt nur noch etwa 100 beträgt . Darun¬
ter 11, die 25 und mehr Jahre dort tätig wa¬
ren . Infolge der Anlage der Eisenhütte hat sich
der Ort Augustfehn zu einer Geschlossenheit mit
städtischem Gepräge gestaltet . Biele Beamte
und Angestellte des Werkes belebten auch das
gesellige Leben , und wer dieses in Augustfehn
einmal auf sich wirken lassen durfte , wird sich
des kleinen Fleckchens mit den vielen schmucken:
Häusern gerne erinnern.

Lohne . Von einem Autobus über¬
fahren undgetötet.  Die achtjährige Toch¬
ter der Familie S . wurde von einem Autobus
aus Münster überfahren . Ein Nachbar , der
Zeuge des Unfalles war , brachte die Kleine so¬
fort zu ihrer Mutter . Doch waren die inneren
Verletzungen des Kindes so schlimm, daß es als¬
bald in den Armen der Mutter verschred.

Mord in der Moschee.
Während des Gottesdienstes in der Moschee

von Tusa , einem Städtchen an der südslawisch¬
albanischen Grenze , wurde der Gemeindevor¬
steher durch mehrere Revolvsrschüsse getötet . In
der ausbrechenden Panik konnte der Mörder un¬
gehindert entfliehen . Er ließ aber einen Brief
zurück, in dem er mitteilte , daß . er die Tat aus
Rache begangen habe , und zwar , weil ihn der
Gemeindevorsteher zu Unrecht der Ermordung,
eines Gendarmen beschuldigt habe.

Zwei Kinder im Streuhausen erstickt.
In Wassungen bei Meiningen ereignete sich

ein schwerer Unfall , dem zwei noch nicht schul-
"li -->' kiae Knaben zum Opfer fielen , während

ein dritter wie durch ein Wunder noch im letzten
Augenblick gerettet wurde . Die drei Knaben
waren beiin Rodeln von einen : Schneefturm
überrascht worden und hatten in der Nähe eines
Gehöfts in einem Hausen sogenannter Wald-
streue Schutz gesucht. Da dieser Haufen durch
Abtragen schon stark ausgehölt war , stürzte er
über den Kindern zusammen und zwei von ihnen
erstickten, ehe der Unfall bemerkt wurde.

Notizen aus aller Welt . Einen tödlichen
Unfall erlitt im Kopenhagener Varieteelokal
„Valencia " die bekannte deutsch-amerikanische
Luftakrobatin Lilian Lertzel.  Als
die Artistin ihre Vorführungen am Trapez be¬
gann . brach plötzlich am Gerüst ein Scharnier.
Die Artistin stürzte mit einem Schrei etwa zehn
Meter tief zu Boden , schlug mit dem Rücken auf
und erlitt ernsthafte Kopf - und Schulterver-
letzungen . — In der in der Nähe von Vilseck
(Oberpfalzj gelegenen Hopfenmühle erstach der
Sohn des Besitzers der Mühler im Streit seinen
Bruder . Der Täter wurde verhaftet . — In
Friedland (Meckl.j wurde der Arbeitslose Gre-
watsch unter dem dringenden Verdacht verhaf¬
tet . seine Ehefrau ermordet zu haben . Zunächst
schien es , als ob Frau Grewatsch einem Un-
glückssall zum Opfer gefallen war . Die Er¬
mittlungen ergaben jedoch, daß die Frau durch
Schläge mit einen : harten Gegenstand auf den
Kopf getötet worden ist. — Im Treppenhaus
des Gebäudes der belgischen Rundfunkgesell¬
in Brüssel  explodierte eine Höllenmaschine.
Eine Person wurde verletzt . Der Attentäter
ist noch nicht bekannt . — Aus dem oberschlesischen
Carmer -Schacht der Bergwerksgesellschaft Georg
von Giesches Erben wurden zwei Berg¬
leute  durch Pfeilereinsturz verschüttet und ge¬
tötet.



Hier entsteht das grösste Schiss der Welt.

Erste Aufnahme vom Vau des 73 OOO-Tonnen -Dampfers „Empörest of Britain " (rechts ) , der
von der Cunardlime gegenwärtig auf den Clydebrank -Docks in England gebaut wird.
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Fastnacht steht vor der Tür.
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(llmzng der Billivqer „Narro -.'" .) Obwohl in diesem Iahl d. r fuulubarcn allgemeinen Not¬
lage wegen das Karnev .ilsneibcn aus ein Miudcstmost deslbrnulr Worten ist finden doch in
Württemberg und im Schwirzwald w,e von lehcr tic llnnuqc der „Narros " mit ihren ur¬

alten merkwürdigen Masten starr.

Das Lindenwirtin -Museum von Godesberg eröffnet.

ft - *— ^

(Das neu eröffnete Museum in Godesberg am Rhein .) — Das Museum der berühmten
Eodesberger Studentenwirtin Aennchen Schumacher , das die zahllosen Erinnerungsstücke,
die Bilder . Autogramme und Widmungen der Lindenwirtin enthält , ist nun eröffnet worden.

Bon dem furchtbaren Bergwerksunglück in Indiana (USA .) .

Vor dem Zecheneingang der Grube in Linton (Indiana ) , wo durch eine Explosion 28 Berg«
- - - ' leiste getötet wurden . . , . ,

' M-,

Amerikanische Phantasten : In zehn Tagen zum Mond.

Das Raketenflugzeugmodell eines amerikanischen „Erfinders " , der glaubt , mit dieser phanta¬
stischen Maschine eine Stundengeschwindigkeit von 1600 Kilometer erreichen zu können . —
Wer sich auf eine Mitfahrt als Passagier einlassen will , kann in zehn Tagen auf dem Mond

sein , vorausgesetzt , das; dieses Monstreflugzeug sich überhaupt vom Boden erhebt.

Die Flöte des Alten Fritz wird versteigert.

Die Flöte Friedrichs des Grasten , bisher im Besitz des Prinzen Friedrich Leopold von Preu¬
ßen (rechts oben ) , kommt gelegentlich der Versteigerung von Schlost Glienicke Lei Potsdam

unter den Hammer.
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FadestädMAe Umtcha».
Ein Schokoladen - Automat gestohlen. Die

Gendarmerie Rüstringen teilt mit : In der Nacht
zum 13. d. M . wurde ein an dem Hause des
Kaufmanns Paul Windt , Gökerstraße 126, ange¬
brachter Schokoladenautomat nebst Inhalt ent¬
wendet . Sachdienliche Angaben über den Ver¬
bleib des Automaten bzw. über den Diebstahl
erbittet die Gendarmerie.

Das Militärkonzert im »Gesellschaftshaus ".
Am «eitrigen Sonntag konzertierten im „Wil-
helmshavener Gesellschaftshaus " die Kapelle der
BdL . unter Leitung des Obermusikmersters
Welge  und die Kapelle der zweiten Marine-
Artillerieabteilung unter der Leitung des Musik¬
meisters Krohn.  Das Programm bot Ab¬
wechselung und fand sein« Ergänzung durch die
Zugaben , die sich das Publikum durch seinen
Verfall erzwang . Nachdem das Konzert , dessen
einzelne Nummern charakteristisch gestaltet wur¬
den , mit einem flotten Marsch beendet war.
rüstete man sich zum Tanz und vergnügte sich
damit noch manche Stunde.

Kreuzer »Emden « in Port Bladr . Der Kreu¬
zer „Emden " ist auf seiner Weltreise in Port
Bladr . der Hauptstadt der Andamanen -Jnseln,
eingetroffen . Er wird nach viertägigem Auf¬
enthalt die Reise nach Sumatra fortsetzen.

Ltm . Das Fest der Hannoveraner und Braun¬
schweiger. Am Sonnabend feierte der Heimat¬
verein der Niedersachsen sein neuntes Stiftungs¬
fest in der ..Lilienburg ". Der Verein und der
stets rührige Wirt Lühr hatten dem Saal durch
Aufstellen von verschiedenartigsten Berkaufsstän-
den ein nettes Gepräge gegeben . War doch das
Fest als kleines „Hannoversches Schützenfest"
aufgezogen . Gäste mit einer glücklichen Hand
konnten sogar nette Gegenstände gewinnen oder
erschienen, wer jedoch Fortuna nicht traute,
konnte sich auch Kuchen . Würstchen , lüttje La¬
gen usw. kaufen . Es kam ein jeder auf seine
Kosten . Ein von einem Mitglied gesprochener
Prolog fand allseitig Beifall . Darauf begrüßte
der Vorsitzende Heitmüller in einer Ansprache
die erschienenen Gäste und Heimatvereine und
gab der Hoffnung Ausdruck , daß sich ein jeder
wohlfühlen möge . Er streifte kurz die Ziele
und das Streben der Heimatvereine . Der Zu¬
sammenschluß stammesverwandter Deutscher
pflege in den Heimatoereinen heimatliche Sit¬
ten . Gebräuche und Sprache und dürfe nie ein
Keil , sondern ein Bindeglied für ein Eroß-
Deutschland sein . Ein flott gespieltes Theater¬
stück: „De geflickten Büxen " , sowie einige
Couplets von Mitgliedern des Vereins vor-
getragen , lösten viel Heiterkeit aus und schufen
,so recht die fröhliche Stimmung , die zum nach-

. . Morgenst
Fremdenzimmer anmelden . Die Badever¬

waltung Wilhelmshaven macht darauf aufmerk¬
sam, daß Zimmer für Badegäste bis zum
20. d. M . angemeldet sein müssen. Die An¬
meldung ist in Zimmer 6s des Rathauses vor-
run -hmsn

Bom Hafen . Der Tonnendampzer ..Mellum"
und da» Seezeichenfahrzeug „Schillig sind heute
vormittag zu Betonnungsarbeiten ausgelaufen
Nach der Erledigung dieser Arbeiten wird ..Mel¬
lum " nach Cuxhaven fahren . Der Lotiendrmpfer
..Lotsenkommandeur Krause " ist heute mittag rn
See gegangen.

Zemralverband der Angestellte « . Auf der

darum jedes Mitglied zu dieser Veranstalru '.rg
erscheinen.

Wettervorhersage und Hochwasser. Wetter
für Dienstag , den 17. Februar : Schwochwindig.
wolkig bis heiter , Nachtfrost , tags um Null -
Hochwasser ist am morgigen Dienstag um 1.10
Uhr und um 13.45 Uhr.

Aus dem ta- MMMen Sport.
t . Der vergangene Sonntag brachte den Fuß¬

ballfreunden in der Nordweststaffel lauter Ueüer-
raschungen . Die Niederlage des favorisierten
WSV . in Emden machte Frisia -Oldenburg durch
einen 5 : 0-Sieg über Viktoria -Oldenburg wie¬
der wett . Da auch der VfB .-Oldenburg am
Ort gegen VfL . Haare lassen mußte , erlitten die
drei Spitzenreiter und Meisterschaftsanwärter
sämtlich Pnnkteinbußen.

MSB . Liga — Stern -Emden (Liga ) 2 : 4
(1 : 4). Die hochgespannten Erwartungen der
WSV .-Anhänoer wurden gründlich zerstört.
Wenn der WSV . auch noch Aussicht hat , den
Meistertitel zu erwerben , so darf die Mann-
Haft jetzt keinen Punkt mehr verschenken.

VfL . Liga — B B .-Oldenburg Liga 0 : 6.
Eckenverhältnis 4 : 4 (1 : 3). Eine prachtvolle
Leistung der Einheimischen . Es war nicht leicht,
dem Meisterschaftskandidaten , der in dieser
Serie noch keinen Punkt eingebüßt hatte , ein
unentschiedenes Ergebnis abzuringen.

BfL . Jugend — VfB . Zugend 2 : 1 (6 : 1) .
Zwei gleichwertige Mannschaften lieferten sich
als Auftakt zu dem Ligaspisl einen spannenden
Kampf.

MSB . Jugend — Stern -Emden Jugend 6:11
(0 :4). Eine niedliche Abfuhr . Dem WSV.
dürfte der Emder Boden langsam auf die Ner¬
ven fallen.

Polizei 1 — BfL . Reserve 11 : 1 (4 : 0). Die
torhunzrigen Ordnungshüter benutzten den
Sonntagvormittag , um eine zusammengewür¬
felte Mannschaft der Rüstringer in Grund und
Boden zu spielen.

4. Halbflottille — Kreuzer „Köln " 3 : 1
(1 : 1). Die Kreuzermannschaft mußte eine
unverdiente Niederlage durch die „Holstem -Kiel-
Bezwinger " hinnehmen.

4. Halbflottille — 2. DMA . 4 : 3 (4 : 0) .
Die Krlbflottillenelf , vom Spiel des Vortages
ermüdet , brach in der zweiten Halbzeit zusam¬
men und verschaffte so den Landratten die Ver¬
besserung des Endresultates.

WSV . Knaben — 3. Volksschule 4 : 3 (0 :2) .
Handball der Deutschen Turnerschaft.

Jahn ^ — Einigkeit ^ 12 : 0 (9 : 0) . An
ein solches Resultat hatte wohl niemand ge¬
glaubt . Einigkeit war körperlich den Jahn-
pielern weit überlegen . Jedoch fehlte der Zu-

Les" referieren . Die Versammlung wird sich
weiterhin mit der Durchführung von Arbeits¬
gemeinschaften zu beschäftigen haben . Es sollte
S

ammenhang . Der Sturm hing trotz guter
Einzelleistungen vollkommen in ' der Luft . In
der Läuferreihe fehlte es an der ruhigen lieber-
legung , während die Verteidigung wohl gut
war . Sie konnte aber die Lücken der Läufer¬
reihe nicht ausfüllen . Den Torwart trifft be¬
stimmt keine Schuld an der Niederlage . Er hielt
oft dis unmöglichsten Sachen . Es ist ihm hoch
anzurechnen , dag er den Mut nicht verlor , son¬
dern sich eifrig hinter jedem Ball herwarf.
Wenn Jahn so rn Form ist, wenn das letzte
Spiel gegen die Polizei kommt , dann müßte es
auch dort langen.

Einigkeit (Kreisklasse ) — BTG . (Kreisklasse)
2 : 2 ( 1 : 1) . Das wäre wohl niemand vorher
in Len Sinn gekommen , daß Einigkeit dem
Spitzenreiter einen Punkt abgerungen hätte . Es
scheint aber Bremens Verhängnis zu sein, denn
der Zweitletzte der Tabelle , OTB ., schlug sich
auch wacker 3 : 3. Einigkeit zeigte wohl das
beste Spiel seit langer Zeit . Der neue Torwart
Hinte hielt ausgezeichnet . Ohne diesen Mann

im Tor wäre das Spiel bestimmt verloren ge¬
wesen. Bei den Spielern der Elf der Bremer
Turngemeinde gefiel vor allem der Torwart.
Seine " Länge half ihm sehr. Die Verteidigung
stand sehr sicher. Der Sturm spielte recht eisrrg,
ließ sich aber durch einige mißglückte Angriffe
aus dem Konzept bringen . Schußfreudig waren
die Bremer bis zum Schluß . Auch spielte die
Mannschaft geschlossen. Nur fiel das laute Spiel
der Gäste unangenehm auf . Das Spiel blieb
stets offen und brachte vor beiden Toren brenz¬
liche Gelegenheiten , so daß die Verteidigungen
und die Türhüter oft rettend dazwischenfunken
mußten . In der zweiten Hälfte wurde auf bei¬
den Seiten scharf angegriffen , doch blieben die
Erfolge aus . Zehn Minuten vor dem Abpfiff
glückte Einigkeit der Ausgleich . BTG . wird
durch den einen Verlustpunkt nicht in seiner
Spitzenleistung erschüttert.

Brüderschaft (Meister ) — BTG . (Reserve)
2 : 2 (1 : 0) . Brüderschafts Meisterelf , in der
viele bekannte Gesichter aus der vorigen Spiel¬
serie wieder zu sehen waren , stellte eine Mann¬
schaft, die zusammengewürfelt war . Trotzdem
leistete sie sehr guten Widerstand , hatte dies
allerdings dem Torwart zu verdanken , der der
Kreisklasse entsprungen war . Brüderschaft hat
wohl selten so schlechtes Spiel gezeigt , besonders
im Sturm . Das ganze Spiel war ohne System.
Auch der Mittelläufer zeigte diesmal nicht seine
gewohnten Leistungen . Die Verteidigung stand
gut . Der Torhüter hatte einen schwarzen Tag.
Die Leistungen BTG .s gefielen auch nur zum
Teil.

Brüderschaft ^ — BTG . ^ 3 11 : 0 (8 : 0) .
Brüderjchafts ^ machte ganze Arbeit und er¬
ledigte die Bremer glatt . Nicht einmal das
Ehrentor , das man ihnen beinahe zujchob, er¬
zielten sie.

Spiel um die DSV .-Meisterschaft : Polizei-
Bremen — Polizei -Wilhelmshaven 5 : 1 (4 : 0) .
Die Bremer Polizisten hatten eine Mannschaft,
die sich sehen lassen konnte . Alle Spieler sehr
kräftig gebaut . So waren sie den Hiesigen
überlegen und konnten in hartem Spiel das
"lus gut ausnutzen . Denn das Spiel war sehr
.art , aber es ging nie über den Rahmen des
Erlaubten hinaus . Die Härte machte den Kampf
interessant . Denn ein Entscheidungskampf um
die Bezirksmeisterschaft ist kein Kinderspiel . Daß
der Kampf nicht ausartete , war dem Schiods-
richterzu danken , der aus Bremen stammte . Nach
dem Wechsel erhöhten die Bremer auf 5 : 0.
Aber die Hiesigen gäben das Rennen noch nicht
auf und erreichten schließlich das Ehrentor . Die
Bremer Elf zeigte geschlossene Leistungen . Die
'iesigen Ordnungshüter trugen damit erträumte
'hren zu Grabe . Es ist aber keine Schande,

gegen eine solche Elfzu  verlieren , die den nord-
westdeutschen DT .-Meister , Bremer Turn¬
gemeinde , 8 : 4 geschlagen hat.

Abbehausen . Folgenschwerer Zusam¬
menstoß.  Am Sonnabend , gegen 7 Uhr abends,
ereignete sich in Moorsee ein schwerer Zusam¬
menstoß zwischen einem Motorrad und einem
Pferdefuhrwerk . Der Viehhändler Müller aus
Absen kam mit seinem Motorrad von dem Hofe
des Landwirts Osterthom und fuhr  gegen einen

beleuchteten Wagen des Holz¬
aus Großensiel . Die gleich«

Strecke wurde in dem Augenblick von dem Vieh¬
händler Diekmann aus Ellwürden befahren , der
einen Knall vernahm und zunächst annahm ein
Reifen sei geplatzt . Er sah dann Müller mit
einer klaffenden schweren Kopfverletzung auf
der Straße liegen . Das Motorrad war schwer
beschädigt . Mit seinem Kraftwagen schaffte er
Müller zu Dr . Heesch nach Abbehausen , der die
sofortige Ueberführung ins Krankenhaus Nor¬
denham anordnete.

Schiffahrt und Schiffbau . ^
Nordenhamer Fischüampfer -Berkehr . Zum

Markt gewesen heute : „Graz " . Kapitän Schrö¬
der , vom Weißen Meer in Geestemünde , .Linz ,
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Kapitän Freess , vom Weißen Meer in Geeste¬
münde ; „Nürnberg " , Kapitän Lucht , von der
Nordsee in Geestemünde ; „Würzburg ", Kapitän
Türk , von der Nordsee in Geestemünde ; „Ber¬
lin " , Kapitän Renken , von der Nordsee in
Geestemünde ; „Stuttgart ", Kapitän Mensing.
von Island in Aberdeen . — Abfahrt heute:
„Chemnitz " , Kapitän Weinberg , nach Island.

VeMLmErr.
Sch., Schaarreihe . Nach den Bestimmungen

des Bürgerlichen Gesetzbuches muß der Arbeit¬
geber , wenn die Unterbrechung des Dienstver¬
hältnisses durch Krankheit nicht erheblich ist, den
Lohn weiterzahlen , hat aber das Recht , das er¬
haltene Krankengeld abzuziehen . Ob in Ihrem
Falle die Zeit als erheblich anzujehen ist, kornmt
auf die Dauer des Dienstverhältnisses an . « re
dürfte nach der Spruchpraxis der Arbeitsgerichte
nicht erheblich sein , wenn das Dienstverhältnis
bereits vier Jahre bestand.

Nordenham . Fünfzehnjähriger . 1. In diesem
Falle bekommt der Betreffende keine Unter¬
stützung. 2. Nein , das Geld kann er nicht zurück-
verlangen . 3. Ja , in den letzten 12 Monaten
der Lehrzeit . 4. Ja , aber Sie dürfen dabei
ruhig Ihren Namen nennen.

MsemomOe
VmttsmMS ?esstOette « .

Funktionärfitzung . Am Mittwoch , dem 18. Fe¬
bruar , abends 8 Uhr . findet im Gewerk¬
schaftshaus (Sitzungssaal ) eine Sitzung der
Funktionäre der SPD . statt . Es sollen hier
politisch « Fragen und wichtige Parteiangele-
genheiten besprochen werden . Vollzähliges
Erscheinen der Funktionäre ist notwendig.

Sozialistische Arbeiterjugend . Die Jugendlichen
über 18 Jahre beteiligen sich an dem Film¬
abend der Partei . — Dienstag : Sprechchor
„Der gespaltene Mensch" . Beteiligt euch rest¬
los an diesem Svrechchor . — Mittwoch:
Jungpioniere und Aelterengrupps Heim¬
abend . — Spart für den Reichsjugendtag in
Frankfurt!

GeweeSWasMLeL
VerSaMMßMWsSÄerrder«

Deutscher Metallarbeiter - Verband.
Dienstag , abends 6 Uhr , Orts¬
verwaltungssitzung . — Freitag,
6. März , kommt der Weltreisende
Handruck und wird seinen Film

„Australien und Neuseeland " vorführen.
Karten zum Preise von 20 Pf . sind für die
Mitglieder im Berbandsbüro und bei den
Vertrauensleuten zu haben.

KeichSÄmursr
SchWmn - Iwr - GM.

Wilhelmshaven -Riiftringen . (Jugendabterlung)
Antreten am Dienstag , 7.30 Uhr beim HM
(Sport ) . Am Mittwoch , 18. Februar Unwr
richt im Heim . Tornister mirbringen Au
getretene Mitglieder ihre Tolmster am Nrtt
woch im Heim abgeben.

Reichsbannerkapelle . Dienstag , 7 Uhr , Streich-
probe bei A . Frerichs . Nach der Probe : Rote
Revue.

Hür die Schrrftleitung verantwortlich Josef
liche,  Rüstringen . — Druck und Verlag:

PaulHugLCo  Rüstungen

ttnrsigvnlvil §üi * ttonttsnkam u . Umgegsnil
KM«

UonMm - Vorstellung
ruorgeo , vi «i»it»S.

blaue virgel
mit Lo >II -isootog ».

Tao -Lvlprosroouo oo«
tNovoS « vla -HVoobooavIioo.

Kielltbililer-Virlrsg
am Dienstag , den 17. Februar 1SS1,
abends 8 Uhr, in Nordenham in der
.Friedeburg ' in AtenS. . . . . .
Haus Kurth.  München , spricht über

vealsckier«oll« S>aal»e.
Nockeraes velckeatam,
carisleawm

Endgültige Antwort über die Angriffe
der Kirche. Die Herren Pfarrer werden
zur Aussprache aukgefordert.
Unkostenbeitrag SO Pf . Erwerbslose
gegen Ausweis 20 Pf.

Vamieube » gbmick . e , V,

Lsmsb - XIsi ' clung
Klaus Lrdkits -^ iuÄgs .

lallrsll , ivssekeettts Qualität . 7.00

Oorck-Lvrügs . . 29 .50, 24.50,1S .8V

kosen .7 .80, 8.50, 4l.» 0

WsMiMMIlScklI

MI.IrWeSeeWe
Blutsrisch.Kochschellfisch

Psd. IS Ps.
Pr .Rotzungen , 35 ,
Pr .Bratscholl. . 25 .
Gr . Heringe 3 . 48 .
SeeßM. M Mit.
Nordenham . Karlstraße

Telefon 2824.

Jeden Luensiug uveuo-
8 Uhr in Warns Gast¬

haus . Wilhelmstr.

Auskunft.
In Brake jeden Mitt¬
woch, abends 8 Uhr, in
der Gewerbe-».Handels¬

bank Brake.
In Einswarden Fri¬

seur Kotthoff täglich.

Zu verlaufen junge

Alens . Bauernweg 8.

VSllSI»
Inlett

nur ^uruutisrt svtrt türkisek rot
llvck keäsräivki.

NSÄSDN U . VSUNSN
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Bemzngt msere Mmtei»!
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vo - odNIMalsIIl « Nmrüeokuro , wol . L2SS
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vaioi » llekttiückle
Vas sroke stumws voppelproxramm .

«LaasrpiaavVLa
Heiteres und Drostes Lus dem Alooö verleben
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vor Krmpt vm lks WsIilDbist
Dine adeoteusrliebe ängelegendeit au»dev

Ämerikauisvkeu iVAderv.
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Zür alle Frauen und Mädchen über 18 Jahr«

Vortrag: krsusnglück/krsuenleici Eintritt frei!
mit Ausstellung und Vorführungen am lebenden Modell (Thalysia -Hygiene-Lorsettschau)

Vorführungen:

ilnroroUslleemirriiungen
stets kriscb , aus sixener klöstersi,
werden von unser » ülit ^ lisdsrn
bsvorruFt . Dsr Dobkakkss kommt
direkt vom Importeur unserer

6L6 ., datier preiswert.
/. PIkunv

0.95 0.85 0.75 0.70 0.60 0.50

Küss» -llNll
LMMill MINMü.
üdgavo nur an PIttgüierler

A ) rll,elinsL >crV eir.

Die Frist zur Anmeldung der

Zimmer liir«lideMIe
laust am 20. Februar ab, da die Wohnungsliste
in Druck gegeben werden soll. Das Büro der
Badeverwaltung , Zimmer 60 des Rathauses , ist
für die Zimmeranmeldung geöffnet vormittags
von S bis 1 Uhr.

Für die Aufnahme in die gedruckte Wohnungs¬
liste ist zur Deckungder Unkosten eine Gebühr von
1 - RM. je Zeile zu entrichten.

Wilhelmshaven , den 16. Februar l931.
Der Magistrat . — Badeverwaltung.

Das Vergleichsverfahren über das Vermögen
des Kaufmanns Paul Pautzke in Wilhelmshaven
ist nach Bestätigung des Vergleichs aufgehoben.

Wilhelmshavem den 12. Februar 1831.
_Geschäftsstelle 8 des Amtsgerichts.

Das Konkursverfahren über das Vermögen der
E. Janssen -Bank, Kommanditgesellschaft in Wil¬
helmshaven wird nach Abhaltung des Schluß¬
termins aufgehoben.

Wilhelmshaven , den 12. Februar 1931.
Das Amtsgericht.

Detarmtnmrhung.

Zrauen -Vortrag:
wa » jede Zra « ans jede»
jung « Mädchen von ihrem
Rärper wissen sollte, wie
Hängeleib , «brust,Hüftenfett
Lrampfabern , Leinschwell,
znßschmerz. verhüt , « erde».

Zragenbeantwort . und Au «<
kunfterteilung durch die von
Herrn vr . med. H. Sarin«
» « « gebildeten vamen.

veranstaltet vom
Ehalqsia - werK

in Leipzig
»esteht seitüber « Jahren

Hygiene « Schau
Von der Jugend bi» in»
Alter g«sand,norinal -»«ll-
schl«nt,beschwer - efr«iund
schönen zsrmenschug im
rvach »t»m»alter «.kritiich.
Seit . Schöne Lein « u .züße

«ME

tthalssia -System zumSchutz
und zur Wiederherstellung
der guten Zigur u. d««wshl>
befinden«, Thalysi a-Lsn»
struktionen al» einzigartige
Original - Schöpfungen.

verhind . verl . da» reichill.
Hest »vle gesund « Iran*
gegen IS pfg . postfrei durch
lllhalpfia , Leipzig -S , Adnö7

Ohne Ehalpfla-Spstrm Mit Thalsfia-Srstem

MiilmM. ist»!8. FMm, pavktfaus
wir warnen vor Haufiererinnen, die mit Le,«, »nf unser«Vorträge fremde waren al« Thalpfia-ssabrlkate anbieten.

Junger tücht. Herren¬
friseur sucht Stellung,
auch Aushilfe . Off. unt.
V. 2370 an d. Exp, d. Bl.
Junger Tischler sucht
Beschäftigung gl. wel¬
cher Art . Off. u V. 2334
an die Expedition d. Bl.
13jähr. Knabe s. Stell , aLaOurW
an die Expedition d. Bl.

Ein Lautsprecher , neu.
für dieHälste des Preises
abzug..,abds .v.6 - 9Uhr.
Lessingstraße 66, Pt. l.

neu, billig zu verkaufen.
Peterstr . 51, Bierhalle.

Eine gute Singer - oder
Psaff-Aähmasch. z. kauf
ges. Off. m. Preisang . u.
V. 2372 a. d. Exp, d. Bl.

Ilm dem Wunscbs unseres Publikums pssrscbt
ru werden , bringen wir ab morgen aucb im

Lülks-IllkM
das Aroks Programm:

Leotrsivervsn«aer̂nseslemen
0lt8 § fUPIIS
WiÎ I>N8llgVSkI-kli8tsl!IL«N

am Dienstag , dem 17. Kodruar 1931, abends
8.15, im Dewerkscbaktsbaus.

rinlvlter ^ Vreck LI »Ivi -8-Unii »dni -Z
spriedt über Tagesaufgaben des LdL.

Vollzähliges Krscksinon der ilitglieder er¬
wartet

Der Vorstand.

6swsselisns guls

LelnknPulrlsppcn
nlokt untsk 10 Kilo,
stsufsn ru js6si 2sit

Paul U«SLta

Montag , 16. Febr.,
7.45 bis geg. 10.15 Uhr:
*„Robi»sonade".

Dienstag , 17. Febr .,
7.45 bis gegen 10 Uhr:

. 21 „Die Fee".
Mittwoch, 18. Febr .,

^.15 bis 6 Uhr: Aus-
Wärtigen-Vorst. Nr . 10
»Florian Geyer".

8 bis gegen 10 Uhr:
Niederdeutsche Bühne:
»Tat Lock in'n Tun".
Donnerstag , 19. Febr.,
.45 bis gegen 10 Uhr:

21 »Meine Schwester
und ich". Erm. Preise.

Freitag , 20. Febr.,
?.4b bis 10.30 Uhr: 0
21 »Der Freischütz".
Sonnabend , 21. Febr.,
.45 biS 10.15 Uhr:
> 22 o „Pique Dame".
Sonntag , 22. Febr .,

3.15 bis 7.15 Uhr>Zum
letzten Male! „Lohen-
grin". Erm. Preise.

8.15 bis gegen 1015
Uhr: Niederd. Bühne:
„Tat Lock iu'n Tun ".

üsl üeisiMslSllisil liszliiMM«z

LickmüM
(lKUr e in kr «r« 8 Vuterlundl)

mit Larl de VoZt , Kritr Oreinsr , Naiv Dslsebakt,
Oiit Haid und 20 erstklassigen Darstellern.

Daru:

Sonn . möbl . Zimmer
gegenüber Karstadt zu
vermieten . Offerten unt.
V. 2336 a. d. Exp, d. Bl.

Die von uns unterm 6. Januar 1931 an dieser
Stelle veröffentlichtenBeitragssätze für Versicherte,
die bei Arbeitsunfähigkeit durch Krankheit ihr
Arbeitsentgelt weiterbeziehen, sind mit Wirkung .
Voml . Januar 1831 ab vom Oberversicherungsamt Mljlll ivs! -isMMßl'
Aiprich genehmigt . Die veröffentlichteTabelle hat mildst
EMeZr vom 1. Januar d. I . an Gültigkeit . evtl m.t Kost.

Allgemeine Ortskrankenkasse -
Wilhelmshaven -Rüstringcn.

Der Borstand . Freudenberg , 1. Vorsitzender.

Freie Lehrstelle»MU
Beim Arbeitsamt Wilhelmshaven - Rüstringen
liegen für Ostern 1931 eine Anzahl Gesuche um
Lehrstellenvor . Es sind darunter mehrereSchloffer-
lehrlinge , die bereits 1 und 2 Jahre gelernt haben
und infolgeEinstellung des Betriebes ihreLehrzeit
nicht durchhalten konnten. Das Arbeitsamt bittet
um Anmeldung von freien Lehrstellen auch nach
außerhalb . Prompte kostenlose Vermittlung wird
zugesichert.

Kvdektsamt
Wilhelmshaven - Aüftvingrn

Zedeliusstraße 4.llMlwWWMI
l>llWI » AIMMli ! üs >.

Am Donnerstag , dem 12 . März , 8 Uhr
im Jugendheim , Kaiserstratze Sstr

Mes-SnchttsliiniiilW!
Tagesordnung:

a ) Satzungsänderung Abschnitt 8 (Vorstand ).
d) Berichte, Wahlen usw. laut Satzungen.

Ob.-Feldw. sucht 2—3r.
Wohnung möglichst mit
Bad . Offerten u. V. 2353
an die Expedition d. Bl.

lUmeiil
Sonnige 3r. abgeschl.
Etg .-Wohn. m. K. u. B.
g. gleichw. z. t. ges. Off.
u. V. 2357a. d. Exp.d.Bl.
Biete 4-r. Ptr .-Wohng.
in Rüstr .geg. kl.Wohng.
i.W'hav a .z. Tausch.Off.
u. V. 2350a. d. Exp.d.Bl.

»sstMme
von l bis 2 RM. z. Verl.
Mitscherlichstr. 35, II . l.

WMIilMliiMMiii
SültMMsW!»

undHuffslsetiss
Dustspiel.

Msli .lilliueiiiil
List » « Vrsls « :

5VV 0l ia » NS8ll0fi8G » k

Uvnt « » Vvluü 8 Olir INI „ Werklssieiselrnns"

Littgr » !
Krsüsr -Vnlillriüz -sslilin in 7 -LKIvn.

^Vnsprriüliü , lHusiK.
Lintritt 40 I*k. ^ ngündlllüliü Iinliei , lküinQN Tutrllt.
» «isckSV innU Uiessir kllin Zssvl »« » IindQN . »

Verdsnü wr vsnael. Severde«na
Inänsttiee V, «sttaven Mslrwae«

VIsnstsZ , dsn 24 . ipsUvnnr , nUsnd » 8 .30 Uli»
Lndst dis

M8 -S« !-VsiAWW
in » Krsüsn 8 » » i « dies „ Dnrlelinnsss " slntt.

laASsordnuvA:  1 . lallrssbsricllt , 2. Kssssnbsriokt » 3. Lsriokt
dsr ReoknunASpraksr , 4. IVskI v. kiseknunAsprüksrn , 5. LntlastunA
dos Vorstandes , K. Ltatiitoll -Londoiunxon dillsieiitliok dos § 6,

7. Vorsokiodonos.

LllWllUMlSgLÜMll . Is.W!lSIII!I-IlWMs:

TVir ladsn alle Nitssliodor uusoros Vorbandos ru dor Osnoral-
vorssmmIunA kroundliekst oin und bittou , pünktliok ru srsokoinon.
LuträAo , dio in dor KonoralvorsammIunA rum Dosokluk Zostoilt
worden sollen , sind schriftlich bis rum 21. pobruar 1931, abends
8 Ilbr , bei unserer Oescbäktsstetlo , DindenburAstr . 56, oinLuroieb.

vor Vorsinnkl.

Mm.

HW
krisis

Mittwoch, den 18. Febr-,
abends 8 Uhr:

VersüimMimS
mit Vortrag im Werst-
Speisehaus . Gäste will¬
kommen. Der Vorstand.

Ser« iMen
Buchhaltungsbüro undStMrbemtiilig
Telefon 183, Deichstr. 20
Bürozeit 14 bis 19 Uhr

Frau mit kl. Rente a. d.
Lande s. Bekanntsch. mit
Herrn i. A. v. 49—55 I.
zw. Heirat . Off. unter
V. 2346 a. d. Exp. d. Bl.

Kachelöfen, eis. Oesen,
Herde, Waschkessel werd.
bill. u. gut umgesstzt u.

repariert.
Fr . Freibank , Ofensetzer

Tonnveichstr. 12.

Todesanzeige.
Heute entschlief

nach kurzer hefti¬
ger Krankheit un¬
sere kleine

lUSlM
im Alter von acht
Monaten.
In tiesem Schmerz

ssMiclMsilm
and Vraa

nebst allen Ange¬
hörigen.

Die Beerdigung
findet am Mitt¬
woch,nachm 3Uhr,
von der Aldenbur-
ger Leichenhalle
aus statt.

Bleuer « ^ rnispieNisur' » I» „ «»«:»>Illex ww
8.1S Täglich im Lbonuemout Laden .« «
. . . . . . VatSs 8kin lsSASM»88»s>"

Imatspiel ill 3 LH teil von Oarpsater.
8.00 Lm 24., 25. u. 26. psbruar 8.0»

PISgnon
Oper in 3 Lktsn von Lmbroiss Thomas.

Nignon : Vlolotta 8ol »ad <»w
philine : K«rtrad lbnugevsliaasvi»

IV I >elm Neister : t ' uul 8tt «I»er -Wsiti »si»
Dotbario : Arthur Vletsvllvr , »Is Kllst « .
Lostellrs Opernkarteu müssen abgskolt

werden.

. . uliljzlzMm

M -erMzM
Sulftherr.

ZMMMelMNS.
Am Dienstag, 17. Februar, nachmittags 4 Uhr,
sollen im Auktionslokale im Amtsgericht Rüst¬
ringen folgende Gegenstände öffentl. meistbietend
gegen Barzahlung verkauft werden;

1 Bücherschrank, 1 Schreibtisch, 1 Chaiselon¬
gue, 1 Partie Damenschuhe.

Bartel , Obergerichtsvollzieher.

IMs-IlMM NM killW!kl.

(8tatt Karten .)
LIIsn Trenndsn und Dekanaten Lur

Nachricht , dalZ mein Lekwiegervaterkmil«Wer
seiner Tochter Katharina SekirlitL . geh.
Kupfer , am 14. Ksbruar im den Tod nack-
gekolgt ist.

In tieksr Trauer
Vanl 8vI »krU1a als Lcdwisgsrsohn
LlUsadotl » Svlllrlita als Kukelkind.
Die Kiuäsekerung Ladet am Dienstag,

dem 17. pebruar 1931, nachmittags um
4 Ddr , in dsr Kapelle des Krematoriums
KrisdenstralZs statt.

Todvsaiiaotg «.
Lm Lonaabead entsedUek sankt nach!

kurzer Krankheit mein Usder Nanti , unser s
lieber Vater , dsr Kisedsr

in seinem 60. Kebensjahro.
W itwe ülarls Slavlr«

nebst Kindern und Ln verwandten.
Dis Beerdigung Ludet am Dienstag , dem

17. Kebruar . nacbm. 3 Ohr, von der Kapelle !
in Lldenburg aus statt.

vaalrsaziULZ.
Kür dis innige Lnteilnadme bei dem

Ilinscksidsn und der Beerdigung meines
lieben Nannes und Vaters , sowie die
Zahlreichen Kranv.spsnden , sprechen wir
allen unssrn ksrLlickstsn Dank aus , ins¬
besondere sei nen Vorgesetzten u.Koliegen
sowie Herrn Kastor Üabeniebt  kür die
trostreichen Worte.

lUartvi » 8el »w ««u avS lLIocker.

Heute vormittag , 4 Ilbr , eutscbliek sankt in»
85. I-sbeuszabrs unser lieber Vater , LcbwicAsrvater,
Lebwaxer und Onkel , dsr Rentner

«einkolü Xffev
IVilkelmskaven , den 14. Ksbruar 1931.
Hordsevstraks.

LU » Uillliner , Zsb Krs^.
I rieklj » ^ i»iiüir »i»i»n , Zsb Krs ^ .
.Iiilius Lr « v mul lKrnn , Aeb. Xieelai
U » » 8 llilknür
tHeorZ 4nneinr »i»»».

Rausandsebt am Nittwock , dem 18. Kebruar 1931,
D/s Ilbr . Lnsckliskend DserdixuoF.

Vsaelitsn Lis weitsi' msins
MKM mcarWn Preise

VSD gDoSe A « « » S» Ig
I8t clsi ' bs8is öswsiü
meine » vmig « ett

^trimpkllgiir An KMgiui
stfsr !iß §r»r>SL 16
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